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Vach heftigem Kampf
Berlin, 23. April. Jn g gem

Gelände ſü benam Donn

Toch h voll zu äberſehen

Drei britiſche Fingzenge
über Rorwegen abgeſchoſſen

Berlin, 23. April. Wie jetzt bekannt
wird, unternahmen am 22. April die Eng-
länder einen erfolgloſen Bombenangriff
gegen den Flugplatz Stavanger. Zwei eng
liſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.

Wie aus Narvik gemeldet wird, wurde
auch dort am 22. April ein engliſches Flug-
zeng von deutſcher Flakartillerie abgeſchoſſen.

Keine dentchen MG. Angriffe
auf ſchwediſche Fiſcherboote!

Zurückweiſung einer Falſchmeldung

Derlin, 23. April. Nach einer Mel
ung aus Stockholm ſollen in den Nach
mittagsſtunden des Montag deutſche Mili-
tärflugzenge zwei ſchwediſche Fiſcherboote
innerhalb der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer
mit Maſchinengewehrfener angegriffen
haben.

Dieſe Meldung iſt frei erfunden.
Die deutſche Luftwaffe braucht keine völker
rechtswidrige Betätigung gegen unbewaff
nete neutrale Fiſchdampfer. Jhr Ziel iſt der
bewaffnete Feind, der überall, wo ſie ihn
trifft, geſchlagen wird.

Stockholm engliſche Lügenſchmiede
Kopenhagen, 23. April. „Faedrelandet“

praungert Stockholm als eine engliſche
Lüäügenſchmiede an. Es ſei, heißt es in
dieſer Meldung, ein gefährliches und unver-
antwortliches Spiel, das die ſchwediſche
Regierung dulde, indem ſie fortgeſetzt die
T keit engliſcher Agenten in Stockholm
zulaſſe.

Amerikaniſcher Militäraktache
in Norwegen ködlich verletzt

Berlin, 23. April. Nach Meldungen aus
Stockholm wurde der amerikaniſche Mili-
tärattache in Stockholm Loſey, bei einem
Angriff deutſcher Bombenflugzeuge auf den
ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt

Mitnwoch, den 24. April 1940

Andalsnes Dombaas Lillehammer töd-
lich verletzt.

Hierzu berichtet „United Preß“, daß
Loſeys Tod von ihm ſelbſt verſchul-
det worden ſei. Während andere der
gleichen Gruppe angehörende Perſonen bei
dem Bombenangriff Schutz in einem Tunnel
gefucht und gefunden hätten, ſei Loſey außer

eckt die Waffen

halb des Tunnels ſtehen geblieben, um den
Luftangriff zu beobachten, und er ſei dann
durch Bombenſplitter tödlich getroffen wor-
den. Loſey habe ſich nach Dombaas begeben,
um die ſich dort entwickelnde Schlacht und
die Kontrolle der ſtrategiſch wichtigen Route
Andalsnes Dombaas Lillehammer zu
beobachten.

Wieder 2 britiſche Dampfer verſenkt
Verheerence Wukung der deutschen Bombenobwürfe
Berlin, 23. April. Bei den Angriffen

deutſcher Kampfflugzenge am 22. April vor
Aalesgnid wurden zwei weitere britiſche
Handelsdampfer von 4—6000 Tonnen durch
Volltreffer verſenkt.

Wie im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht, den wir im Jnnern des Blattes
bringen, gemeldet worden iſt, haben deutſche
Kampfverbände britiſche Kriegs und Trans
portſchiffe erneut erfolgreich angegriffen
Der hierbei verſenkte Zerſtörer, der ſich

angtm Augenblick des Angriffes am ASinn d, wurde durch
e e befand. wurde durch zwtreffer verat tet, c

ſtörers buchſtäblich abgeriſſen. Nach er
e wal tgeg Exploſion ſank der Zerſtörer.

on der Beſaßung dürfte ein Teil den Tod
in den Wellen gefunden haben. wei

der mittleren norwegiſchen

S er

terer Zerſtörer erhielt einen Bomben-
treffer auf das Vorſchiff, der langanhaltende

verurſachte. Durch die
Wirkung dieſer Bomben mittleren Kalibers
iſt die Gefechtstätigkeit des Zerſtörers auf
alle Fälle ſehr ſtark behindert.
Die Verſenkung eines Truppen-

transportdampfers erfolgte am
Weſtausgang eines Fjords. Vergeblich ver-
ſuchte der Transporter, die zum Angriff an
ſetzenden deutſchen Flugzeuge durch Flak-
ſeuer abzuwehren. Unbeirrt, wie auf dem
a erzierplatz, warfen die deutſchen
S eger ihre er e Gransporter nach Backbor erund ſank bald darauf. in eiteres
Transportſchiff von etwa 5000 Tonnen
wurde durch Brandwirkung vernichtet. Auch
hier haben deutſche Flieger ganze Arbeit
geleiſtet.

die britiſchen Truppen et Hamar

abernurmitdem Finger aufdem Aklas
Berlin, 23. April. Nachdem die Reuter
entur am Sonntag die Engländer in einen
egeiſterungstaumel verſetzt hat, bekommt

ſie es jetzt mit der Angſt vor ihrer eigenen
Courage zu tun. Der britiſche Ein-
marſch in Hamar, den Reuter kühn
vorwegnehmen zu können glaubte, iſt jetzt

zwei volle Tage nach dieſem „Sieg“ zu
ſeinem größten Entſetzen alsgeblieben, und
nun muß man dem engliſchen Volke, das ſich
doch ſchon ſo gefreut hatte, langſam und
ſchonend beibringen, daß außer mit dem
d auf dem Atlas kein Eng-änder' in dieſer Stadt geweſen
iſt. Nach bekannter Manier wird die un
angenehme Geſchichte etwas vernebelt, in
dem man ſchreibt, die Lage in Südnorwegen
ſei „noch unklar“. Jmmerhin begquemt ſich
Reuter zu dem Eingeſtändnis: „Es ſcheint
jedoch ſicher zu ſein, daß Hamar und Elve-
rum ſeit einigen Tagen in deutſchen Hän-
den ſind.“ uf einmall!l Und es ſcheint

nicht nur, es iſt ſogar ſo. Weiter ſtottert
das Lügenbüro, in Stockholm liefen Ge
rüchte um, daß „ſtarke Truppenſtreitkräfte
der Weſtmächte“ in dieſen Gebieten an-
weſend ſeien. Aber, ſo fährt Reuter fort,
dieſe Gerüchte ſchienen ſehr übertrieben zu
ſein. Die Zahl von 750 Mann die bis
her als „Vorhut“ angegeben worden ſei,
ſtelle „die Geſamtzahl“ der Eng-
länder und Franzoſen in dieſerGegend dar. Das iſt immerhin ein kleiner
Unterſchied. Warum plötzlich ſo beſcheiden
Sonſt kommt es ja auf ein paar Nullen auch
nicht an. Und warum ſich das vffiziöſe
Reuterbüro ſeine militäriſchen Siegesmel-
dungen ausgerechnet aus Stockholm be-
ſorgt, wo der norwegiſche Jude Hambro
ſein e aufgeſtellt hat? Warumwagt es die britiſche Regierung nicht, endlich
einmal einen offiziellen Bericht loszulaſſen
Sollte etwa auch die Zahl 750 unter der
Lupe noch erheblich zuſammenſchrumpfen?

ämpfe ſädoſtwärts Stavanger Gefangenen und Beutezahlen ſind noch uicht zu überſehen

Die deutſche Befehls
gewalt in Rorwegen
(P. K.) Seit jeher hat ſich das deutſche

eer durch eine auch in den ſchwierigſten
agen bewährte Führung ausgezeichnet, die

wie der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberſt v. Brauchitſch, in einer
Antwort auf anmaßende und abfällige
Aeußerungen des britiſchen Generaliſſimus
Jronſide feſtſtellte über die beſten und
erfahrenſten Generäle verfügt. Jnsbeſon
dere hat ſich dieſe deutſche Heeresführung
auch ſtets bei Feldzügen und Unternehmun
gen in Operationsgebieten bewährt, die
nicht unmittelbar mit Deutſchland verbun-
den waren, wie beiſpielsweiſe während des
Weltkrieges auf dem Balkan, in Klein
Aſien und in Afrika. Trotz der weiten, oft
tauſend Kilometer betragenden Entfernung
von dem großen Nachſchub- und Verſor-
gungsgebiet der Heimat, ſind alle dieſe
Heeresteile niemals dem Schickſal der Napo-
leoniſchen Armee in Rußland erlegen, ſon
dern dank ihrer Führung geſchloſſene und
kampfkräftige Verbände gebe

Jn einer ähnlichen Lage befindet ſich
heute die im Rahmen des Sicherungsunter-
nehmens der deutſchen Wehrmacht in Nor
wegen eingeſetzte Heeresgruppe, die
General der Jnfanterie v. Falkenhor
Punkt des Opexationsgebietes in Nor
(Kriſtianſand) iſt immerhin ſchon 400 Kil
meter entfernt, während der äußerſte von
deutſchen Truppen beſetzte norwegiſche Punkt
(Narvik) in der Luftlinie gemeſſen nicht
weniger als 1800 Kilometer weit liegt. Das
ſind Entfernungen, die trotz der Zwiſchen-
beſetzung Dänemarks an die Führung aller
größte Anforderungen ſtellen, wobei die
mannigfachen Schwierigkeiten des Unter
nehmens, wie die Ueberwindung der durch
die Natur des Landes verurſachten Lücken
in den Transportverhältniſſen, die Abwehr
britiſcher Angriffsverſuche und die Brechung
des Wiberſtandes der norwegiſchen Reſt
armee zunächſt noch gar nicht berückſichti

führt. Der Deutſchland am nächſten liegendet

ſind. Vor allem aber kommt hinzu, daß die
deutſchen Truppen ſich hier nicht in Feindes-
land befinden und die deutſche Führung
nicht ohne weiteres das Kriegsrecht in An
wendung bringt. So befindet ſich wenn
auch den Zwecken der Truppe dienſtbar t
macht ſelbſtverſtändlich die geſamte Zivil-
verwaltung und der ganze Behördenbetrieb
ebenſo wie die Wirtſchaft des Landes voll
kommen nach wie vor in den Händen
der er Jn dieſer Situation hatdie Führung der deutſchen r r
Norwegen alſo eine doppelte u
zu erfüllen: einmal die rein militäri
Leitung des Unternehmens, zum anderen
die Wahrung der zivilen Hoheitsrechte Nor
wegens. Wie ſich der deutſche Befehlshaber
in ſeiner Eigenſchaft als Heerführer ſeinem

c

Aufn.: Pa. LangingerScherl

Deutsche Infanterie im Vorgehen an der norwegischen Küste
Verschiedentlich stoßen unsere Truppen bei der Erweiterung des Raumes in Norwegen auf
den Widerstand kleinerer norwegischer Truppenteile, Unser Bild zeigt Infanterie, die an

einem Bergwald im Tirifjord vorgeht und jede Bodendeckung g ickt ausnützt

Aufn.: PK.ProkopWeltbild
Neue Verstärkungen treffen in Norwegen ein

Deutsche Fliegertruppen nach der Aus schiffung in einem norwegischen Hafen
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Befehl gemäß der erſten Aufgabe mit derEnlſchloſenheit des deutſchen Koldeten zu

gewandt hat, ſo hat er den zweiten Auftrag
mit Takt und Klugheit erfüllt.

Jm Stabe des Generals von Falkenhorſt
ſind ebenſo befähigte Offiziere für die

wecke der Truppenführung, wie erfahrene
arbeiter für die Erledigung der zivilen

ufträge vereinigt. Die Verbindung
und die Zuſammenarbeit aller dreiWehrmachtsteile iſt unter Wahrung vollſter
Selbſtändigkeit jedes einzelnen von ihnen
beſtens ewährleiſtet. Nach dem
Grundſatz der unbedingten Zuſammen
gehörigkeit zwiſchen Truppe und Führung
iſt der Befehlshaber bereits am erſten Tag
des Unternehmens mit ſeinen Soldaten
übergeſetzt, und 48 Stunden ſpäter war be
reits das geſamte Gruppenkommando von

urg nachgezogen. Heute leitet der Füh-
ſeine Maßnahmen von Oslo aus,

wo das Kommando ſeinen Sitz aufgeſchlagen

Mit der Präziſion eines Uhr-werks vollziehen ſich die geplanten Ope-
rationen, deren Ziel auch dann erreicht wird,
wenn einmal erſtände zu überwinden
ſind. Bisher ſind alle Hoffnungen der Geg-
ner auf eine Verzettelung und Zerſplitte-
rung der deutſchen Kräfte in dem ausgedehn
ten Operationsgebiet zuſchanden geworden.
So wie die Verbände des Landungskorps
zu Beginn der Aktion an ihre Beſtimmungs-
orte gelenkt wurden, ſo befinden ſie ſich auch
heute trotz mancher Störungsverſuche der
Engländer und norwegiſcher Armeeteile feſt
in der Hand ihres Befehlshabers, ob ſie in
Oslo ſitzen oder in Stavanger, in Bergen,
Drontheim oder weit im Norden über den
Polarkreis hinaus in Narvik. Zug um Zug
werden die militäriſchen Standorte nach-
dem am erſten Tage bereits die wichtigſten
Plätze, die Küſtenbefeſtigungen, Flugplätze,
Kriegshäfen uſw. beſetzt worden ſind auch
im des Landes in Beſitz genommen.
So fielen erſt in den letzten Tagen beiſpiels
weiſe der Truppenübungsplatz und Bahn
knotenpunkt Hönefoß und die StadtHalsen an der ſchwediſchen Grenze in
deutſche Hand. Wo ſich norwegiſche Truppen
widerſetzen, muß ihr Widerſtand eben ge
brochen werden. Und er wird gebrochen!
Daß es aber auch loyal geht und die Maß-
nahmen des deutſchen Kommandierenden
Generals Verſtändnis beim norwegiſchen
Militär finden, beweiſen zahlreiche Fälle
konzilianter Zuſammenarbeit. Jn Oslo be

ndet ſich die Kommando- Zentrale ſämtlicher
norwegiſcher Flakſtellungen im Bereich der
Hauptſtadt. Die hier verantwortlichen Offi-
iere übten ihren Dienſt dort ſolange nach
en Weiſungen der deutſchen Führung aus,

bis deutſche Luftwaffenoffiziere zur Ueber
nahme eintrafen. Aehnliche Beiſpiele gibt
es an anderer Stelle, ſo im Sanitätsdienſt,
in deſſen Rahmen ſich die norwegiſche Aerzte
ſchaft kollegial und hilfsbereit zur Ver
ſagnna ſtellte, und ſelbſtverſtändlich im Luft

u

Jn gleicher Weiſe wie auf dem Gebiet
der militäriſchen Maßnahmen hat das
Gruppenkommando die für Truppenerfor-
derniſſe notwendigen zivilen Auf
gaben gelöſt und die Vorqusſetzungen für
eine reibungsloſe Durchführung der Aktion
alte Das vor allem für die

r des Transportweſens und derNachri v rpin unſer Nicht einen ein
zigen Tag hat der Truppe der Nachſchub
efehlt, und zu jeder Stunde beſteht trotz
es unaufhaltſamen Vormarſches Verbin-

dung mit ihr. Alles, was an Waffen und
Kriegsgerät, an Ausrüſtung und Ver-
pflegun benötigt wird, wird aus
Deutſchland zugeführt. Kommt es
einmal vor, daß die Truppe aus zwingen-
den Gründen ſich der norwegiſchen er
ſorgungsquellen bedienen muß, ſo erfolgt

und klare Abrechnung.für die perſönliche Bedarfsdeckung der
Soldaten im Lande iſt eine r etroffen. Zur Abwicklung des Geldverkehrs

beſondere Reichskreditkaſſen-
ſch eine ausgegeben, die nach einem feſten
mrechnungsſatz in Zahlung gegeben und

auch ohne weiteres angenommen werden.
Für die Klärung aller ſolcher Fragen be

finden ſich im Stab des deutſchen Oberkom-
mandierenden Fachbeauftragte der
deutſchen Zivildienſte, wie beiſpielsweiſe
Bertreter des Reichsverkehrs und Reichs

miniſteriums, der Reichsbahn und derReichspoſt uſw. Letztere hat zur Unter
ähung des norwegiſchen Poſtbetriebes bei-

pielsweiſe eine Reihe techniſcher Beamter
entſandt. Selbſtverſtändlich ſteht das Land
unter gewiſſen Bedingungen der im Kriege
gültigen Geſetze, und in einem beſtimmten
Umfang kann der Bevölkerung auch eine
kleine Einſchränkung nicht erſpart bleiben,
wie etwa die Bereitſtellung von Fahrzeugen
für Heereszwecke. Daß das norwegiſche
Volk in dieſe Lage hineingezogen worden
iſt, iſt einzig und allein eine Folge der
n iſſchen Kriegs- und ewalt-politik und der ſchwankenden, il loya-
len Haltung ſeiner eigenen e
r Hierauf weiſt auch ein Aufrufes Generals v. Falkenhorſt ausdrücklich
hin, der vor Unbeſonnenheiten warnt. Wo
auch immer in Norwegen die deutſche
ren über den Gebäuden der Kom-mandobehörden weht, wo immer rSoldaten ihren Standort Jeßegen haben, da
herrſcht auch Sicherheit für das norwegiſche
Volk, von der Orönung und Gerechtigkeit
ganz zu ſchweigen, die ſtets die Maßnahmen
der deutſchen Heeresführung auszeichneten,
ſchon in Feindesland, und um wieviel mehr
noch in einem Land, dem ſich deutſche Sol
daten als Freunde genähert haben.

Unter größter Achtung der norwegiſchen
Rechte, unter höchſter Verantwortung gegen
über dem eigenen Volk ſteht das deutſche
Heer mit ſtarken Kräften bereit für alle
Fälle in Norwegen.Kiekheben-Schmiät.

Deutſcheſchwediſche Wirtſchaftsverhandlungen

Zur Erörterung laufender Fragen der deutſch
ſchwediſchen Wirtſchaftsbeziehun-
gen ſind Mitglieder des deutſchſchwediſchen Regie
rungsausſchuſſes am 23. April in Stockholm ein
getroffen

England will Krieg auch mit Jtalien
„Rom vor che Alfernotive gesfellt“ Loncons Trabonten werden unverschämt

„mü. Brüſſel, 23. April. Der plumpe An
näherungsverſuüch an Jtalien, den der fran
zöſiſche Miniſterpräſident Reynaud am ver

W Sonnabend mit ſeiner Rede vor
em Auswärtigen Ausſchuß der franzöſi

ſchen Kammer unternahm, ſcheint auch in
den politiſchen Kreiſen der Weſtmächte be
reits als geſcheitert angeſehen zu werden.

Eine neue Hetzkampagne der franzöſiſchen
Zeitungen gegen Italien wird daher nicht
lange auf ſich warten laſſen. Jm Augen-
blick ſchlagen Paris und London jedoch noch
eine andere Taktik an, indem ſie in die
Preſſe öbes neutralen Auslandes

rohungen gegen Jtalien lan-cieren und damit den Eindruck zu er

GOrahtmeldung un seres Vertreters)
wecken verſuchen, als ob ſie unter keinen den ſein. Der Herr vom „Temps“ b
Umſtänden ein weiteres Verbleiben Jtaliens
bei ſeiner bisherigen Haltung dulden wür-
den, daß alſo die römiſche Regierung ſich in
kürzeſter Friſt entſcheiden müſſe.

Jn dieſer Richtung ſind vor allem zwei
Artikel bemerkenswert. Der eine iſt in der
Antwerpener Zeitung „Métropole“ erſchie
nen und ſtammt aus der Feder des Juden
Augur, der der Clique um Churchill Ange
hört. Den anderen Artikel hat der Außen
politiker des „Temps“ für die Brüſſeler

„Sovir“ geſchrieben. Das zeitliche
Zuſammenfallen dieſer beiden e
gewiß kein Zufall, ſondern dürfte zwiſchen
Paris und London ſorgſam verabredet wor-

UsA.-Admiral droht Japan
Der Krieg sei unvermeidſich Hol! stark befremdet

V ringt on 23. April. Stark japan-
feindliche Aeußerungen machte der
ſtellvertretende r m Konteradmiral Tauſſig vor dem arineaus-
ſchuß des Senats, der z. Z. über das Ausmaß
der amerikaniſchen Flottenaufrüſtung berät.
Nach ſeiner perſönlichen Anſicht, ſo erklärte
Tauſſig, werde die fernöſtliche Entwicklung
der Vereinigten Staaten unter Umſtänden
um Krieg gegen Japan zwingenaus die bisherigen wirtſchaftlichen un

finanziellen Druckmittel nicht ausreichen,
China unabhängig zu erhalten.

Japans Verſprechungen ſeien wertlos.
Selbſt wenn Japan China erobere, würden
ihm immer noch wichtige Rohſtoffe wie Oel,
Gummi und Zinn fehlen. Amerikas Jnter-
eſſen ſeien entſchieden bedroht, weil Amerikaein ſtabiles, unabhängiges China brauche,
und es ſei ſchwer einzuſehen, wie Amerika
angeſichts der augenblicklichen Entwicklung
aus einem Krieg 35gen Japan heraus-
bleiben könne. Es ſollte ein Seekrieg ſein;
denn Amerika kann nicht in Japan ein-
marſchieren und Japan nicht in Amerika,
wohl aber in den Philippinen. Tauſſig

empfahl die Errichtung eines unangreif-
baren Flottenſtützpunktes auf den Philip-
inen, den Weiterbau von lachtſchiffen

owie Abmachungen mit Engländern, Fran-
zoſen und Holländern, die es den amerika-
niſchen Kriegsſchiffen ermöglichten, deren
Stützpunkte im Pazifie zu benutzen.

uf die ironiſche Bemerkung eines
Senators, Tauſſig habe ſich ein gewaltiges

rogramm vorgenommen, entglitt dem
dmiral verſehentlich die Aeußerung: „Jch

verſuche nur, Amerika aus dem Frieden
herauszuhalten.“ Unter homeriſchem Ge-
lächter des Ausſchuſſes ſuchte Tauſſig ſich
dann ſchleunigſt zu verbeſſern.

Die Aeußerung von Admiral Tauſſig
erregte im Staatsdepartement er Be
fremden. Außenminiſter Hull wartete
gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit nicht denSffleenen Wortlaut der Aeußerung Tauſ-
ſigs ab, ſondern erklärte, die Haltung der
UuSA.-Regierung in ihren internationalen
Beziehungen ſei durchaus bekannt und er
möchte annehmen, daß Tauſſig lediglich
ſeiner eigenen Anſicht Ausdruck ge-
geben habe.

Secret Service
Wehrpflichtige Engländer bei

Oslo, 23. April. (PK.) Obwohl einſich
tigen e pegern und das dürfte der

rößte Teil der Bevölkerung ſein längſt
iſt, daß die deutſche Handlung

das norwegiſche Volk vor einem ſchlimmen
Schickſal bewahrt hat leiſtet eine kleine
Gruppe norwegiſcher Truppen immer
Widerſtand einen Widerſtand allerdings,
der dank des tapferen Einſatzes unſerer Sol
daten von Tag zu Tag geringer wird.

Darüber hinaus ſteht ein weiterer Teil
der Bevölkerung zwar nicht aktiv,
e r ablehnend c W. 7etzung geg er. eScns auf die bekannte Lügenpropa
gan des engliſchen Rundfunks und vor
allem auf das dunkle Treiben des verbreche-
en Secret Service zurückzuführen
ein.

Auch in dieſem Falle iſt es auf Grund
eingehender Unterſuchungen und Nachfor
ſchungen möglich geweſen, Tatſachenmaterial
dafür in die Hand zu bekommen, daß neben
den bekannten engliſchen Lügen- Rundfunk
ſendungen auch der Secret Service in Nor
wegen ſein Hand im Spiel hatte, und daß
darüber hinaus auch ſchon monagtelang von
litt aus Agenten und wehr-pflichtige junge Männer nach
Norwegen ein geſchmuggelt wur-
den, um zu einem gegebenen Zeitpunkt zur
Stelle zu ſein. Wir hatten Gelegenheit, uns
mit einer Perſönlichkeit zu unterhalten, die
berufen iſt, gerade über dieſe Dinge ein
wandfreie Erklärungen abzugeben.

Dieſe ſagte u. a., daß es d Feſtſtellungen erw en i a ſ
Secret Service ſeit Monaten in Norwegen
mit dem Auftrag aufhielten, eine antie

S t iſt Wer r eine iriaeeinen günſtigen Bo r mBeſ. 3 bereiten.e g vorzue
w

Land befindlichen En um Teil,g unnrſich dem deutſchen Zugriff zu entziehen. Die
in dem Gepäck der iſch evorgefundenen Wir die n

in Horwegen
cen norwegischen Truppen
12 der feſt genommenen Per-
v nen lgendes Bild:Neben

ſchen Vorbereitung des Beſetzungsgedankens
durch England wurden C ſeit Wochen
junge Engländer auf dem Wege der „Sicker-
invaſion“ nach Norwegen geſchleuſt. Unter
„Sickerinvaſion“ iſt in dieſem Falle die Ein
ſchmuggelung von Engländern, d. h. das
unter allen möglichen Vorwänden legal ge-
tarnte Hereinbringen wehrpflichtiger junger
Leute in die zu verſtehen, um
bei der beabſichtigten Beſetzung einſatzbereite
Stoßtrupps zur Stelle zu haben.

Weiter iſt es gelungen, engliſcheSoldaten feſtzunehmen, die ſich zu einer
noch kämpfenden, norwegiſchen Truppe
durchſchlagen ſollten. Aus den Vernehmun

ging hervor, daß ein Teil der angeb
ichen für die Finnlandhilfe beſtellten Eng-

länder niemals über die norwegiſche Grenze
hinausgekommen war. Die Leute hatten ſich
unter dem Vorwand, daß ſie erſt noch „Ski
laufen lernen müßten“ in der Umgebung
Oslos auf 4 en.

Neben die ännern, die mit der Waffe
in der Hand gegen die deutſchen Truppen
kämpfen ſollten, ſtehen aber vor allem die
engliſchen Agenten des Seceret Service,
die ihren unheilvollen Einfluß aufbieten. Es
iſt bekannt, daß die Leiter des Secret Ser
vice von den Engländern in ihre Auslands-
miſſionen eingebaut werden, und dieſe Per
ſönlichkeiten hatten leider die Möglichkeit,
unter dem Schutze ihrer Exterritorialität
das Land zu verlaſſen. Durch das beſchlag-

e e aber nnachgewieſen weröen, da neben denofftelellen Waffenattachés auch eine er
ſtaunlich große Zahl diplomatiſch nicht an
gemeldeter engliſcher Offiziere auf nor
wegiſchem Boden befand. Aus ihrem um
fangreichen Briefwechſel, den ſie in ihrer
Tätigkeit mit den verſchiedenſten nter
eſſenwahrnehmungen tarnen, ergibt ſich ohne
weiteres, daß ſie im Nachrichtendienſt tätig
waren. Das ſichergeſtellte Kartenmaterial
zeigt deutlich ihr großes Intereſſe für be
ſtimmte, als Landungsplätze segt Häfen.

ans Giese,

Flugkapitän Henke tot
Auf einem Probeflug abgeſtürzt

Berlin, 23. April. Montag vormittag
verunglückte der bekannte Flugkapitän

Dipl.Jug. Alfred Henke bei der Aus
führung eines Probefluges.

Mit Alfred Henke verliert die deutſche
Handelsluftfahrt einen ihrer fähigſten Män-
ner, der ſtets in vorderſter Front ſtand und
ſich immer mit ſeiner ganzen Perſon für das
Anſehen Deutſchlands zur Luft einſetzte.
Sein überragendes Können und ſeine Um-
ſicht gaben immer wieder Veranlaſſung, ihn
mit großen und ſchwierigen Aufgaben zu
betrauen. Seine großen Fern- und Re
kordflüge, o die Ohnehalt-Flüge erlin-Neuyork unö zurückim Auguſt 1938 und ſein Schnell-
flug nach Tokio ſind Flugleiſtungen,
die den Vorkämpfer des Atlantik-Luftver-
kehrs in der ganzen Welt auch in Kreiſen,

die der Fliegerei fernſtanden, bekannt
machten

Alfred Henke ſtammte aus Pommern. Er wurde
am November 1902 in GroßJuſtin als Sohn
eines u rerce Nit eiſernem Fleiß und
tener i erkämpfte er unter großen wirt-
ſchaftl Entbehrungen ſein Hochſchulſtudium, das
er am Anfan unterbrach, um als Zeitfrei-
williger und h e S für den Beſtand des
Vaterlandes einzuſetzen. Während ſeines Studiums
lernte auch fliegen- Nach Abſchluß ſeiner
Verkehr Megerauebikdung nung er 10929 nach
Kolumbien in den Luftverkehr,
um dann mit reichen praktiſchen Erfahrungen im
Juni 1935 zur Lufthanſa überzutreten. Hier wurde
er alsbald in den Atlantikflugdienſt übernommen,
wo er ſich einen Namen machte. e

Als es galt, Spanien zu ſchützen, war kewieder einer der 73 San 2 ngen, eng
ſam mit Hauptmann Frhr. von Moreau e
wurden von den Spaniern durch die Verleihung derhohen Auszeichnung des Komturkreuzes des Heh
dauiaOrdens von Marokko anerkannt. Wenn es
galt, ſich für Führer und Volk und Vaterland ein
zuſeben. war Diplom Ingenieur Alfred Henke ſo
ort zur Stelle. So ſtand er auch diesmal wieder

3 m ampfer. für Großdeutſchland in vorderſter

Zögern nicht vorhanden zu ſein. Do

eben fo des Bild
er planmäßigen propagandiſti-

eſchwört
die römiſche Regierung, keine politiſchen

zu begehen und die italieniſchen
nterefſſen nicht den deutſchen zu vpfern. (9)
enn aber uſſolini bereits enö-gültig Stellung genommen habe,

wie gewiſſe Anzeichen vermuten ließen,
wenn alſo Italien ſich wirklich auf eine
wirkſame Zuſammenarbeit der beiden tota
litären Mächte vorbereite, dann iſt alles
Räſonnieren zwecklos und es bleibt nichts
anderes übrig, „als ſich ernſthaft auf alle
Eventualitäten vorzubereiten

Man könnte daraus entnehmen, daß
e gegenwärtig r zögert, dieſe

lichkeiten ins Auge zu faſſen. tftverſtändlich angeſichts des Damokles-
Schwertes, das die italieniſche
Luftwaffe zu Frankreich, ſeinen Kolv
nien und ſeinen ittelmeerverbindungen
darſtellt. Jn dagegen ſcheint dieſes

rt will
man augenſcheinlich den Krieg mit

tali en. Die Weſtmächte entſ en,
chreibt Augur wörtlich, Jnkognito
der italieniſchen Politik ein Ende zu be
reiten.“ Die Prinzipien, die die fraugöſiſch
engliſche Politik gegenüber den Neutralen
verfolge, ſeien bekannt. Jtalien
als neutral oder als nichtkriegführend begzeich-
net, ſei daher gleichgiltig und ändere a
Tr ger Lage, die ſchleunigſt geklärt t

e.

Man werde Rom vor eine Alter-
native ſtellen und ihm keine Mögkich-
keit lafſſen, ſich dieſer zu entziehen.

Daß Augur wirklich die chten der
führenden engliſchen Kreiſe t iſtaus der Londoner Mitteilung des be e
Nachrichtenbüros erſichtlich, in der es
London mache ſich keinerleiJlluſionen mehr über den „Er-
g. e Beſtetigt R de Aue dao ß es. itig e Annahme, daReynauds Rede am vergangenen Sonnabend
nur einen letzten politiſchen Druck auf
Italien zum Ziel hatte, der lediglich der
unmittelbare Auftakt zu einer militä-
riſchen Drohung ſein ſollte.

London gibt fünf nene
Totalverluſte zu

Berlin, 23. April. Die britiſche Admi
ralität hat nach einer Meldung des Londoner
Nachrichtendienſtes den Verluſt von fünf
weiteren britiſchen Kriegsſchiffen nachträglich

zugegeben. 95h W de Se en Seenamen ämp um Norwegenoffenbar in England r et durch
geſickert ſind, hat man ſich veranlaßt geſehen,
eine in unbeſtimmten Worten gehaltene Er
klärung abzugeben, in der lakoniſch die Tat
ſache mitgeteilt wird, daß ſeit egsbeginn
insgeſamt 17 britiſche Kriegsſchiffe, den
Hilfskreuzer „Rawalpindi“ nicht et,
als verloren gegangen

Aus der Geſamtziffer der Einheiten der
britiſchen Kriegsflotte, die in der Meldun
zum Vergleich genannt wird, ergibt ſich, d
bei dieſen Verluſten Hilfskreuger,
boote und UBoote nicht hinzugerechnet
Da man bisher amtlich nur den Verluſt von
zehn Zerſtörern ſowie des Schlachtſchiffes
„Royal Oak“ und des n„Couragous“ eingeſtanden durch
dieſe h fünf neue Totalver-lu ſt e bekannkgegeben worden. Es muß ſich
hierbei zweifellos um ſchwere Einhei-
ten der britiſchen Flotte eln,da man die Namen überhaupt nicht nennt
und entgegen der ſonſtigen Gepflogenheiten
Ziffern verſchweigt. Ueber die Anzahl der
Schiffe, die durch r. beſchädigt und für lange Zeit ka ge
macht worden ſind, ſchweigt ſich die Meldung
reſtlos aus.

Deutſche Flieger über Englands Oſtehſte
Ueber der engliſchen Südoſtküſte wurden Montag

abend feindliche Flugzeuge gemeldet. Ebenſo wur
den über ver Oftküſte feindliche Flieger gemeldet.

Drei Volksſchädlinge hingerichtet
Am 23. April 1940 ſind der am 8. Oktober 1907

in Drinow geborene Franz Rezek und der gm11. Dezember 1917 in Firitz vel W
Rudolf Houſa hingerichtet worben, vas
deutſche Landgericht in Prag am 16. Februar 1940
als Volksſchädlinge zum Tode und dauernden Ehr

ver r e fachezer und der mehrfach vorbeſtrafte Houſa, zweiarbeitsſcheue Menſchen, zündeten im r r e
in Drinow (Protektorat) eine eune an, um unter
Ausnutzung der durch den Brand veru n
Panik einen Einbruch zu verüben. Du re
hinterliſtige Tat haben ſie die gefüllte Scheune ver
nichtet und bewußt das ganze Anweſen und die
umliegenden Gehöfte per

Am 23. April 1940 iſt der am 31. März 1923in Kröpelin in ar geborene Hans 3 e m s
hingerichtet worden, den das Sondergericht Roſtock
am Februar 1940 als Gewaltverbrecher zum
Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt hat.

Ziems, ein völlig verkommener, frühreifer
der ſich bereits mehrfach an Kinder heran

emachit hatte, um ſie zu ermorden, hat einem zehnhre Mädchen, das von einem Finger zurück
hrte, hinterliſtig aufgelauert und es mit einem

Sattlermeſſer erſtochen.
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Letzte Meldung

Engliſche Geſtändniſſe
Die Wahrheit wird auf Stottern geſagt

Berlin, 23. April.
Nachdem die britiſche Admiralität, wie wir

an anderer Stelle melden, den Verluſt ven
fünf weiteren britiſchen Kriegsſchiffen zuge
geben hat, fühlte auch der parlamentariſche
Unterſtaatsſekretär der Admiralität, Lord
Sanky, im Oberhaus das Bedürfnis zu einem
recht umfangreichen Bericht über die Wirkſam
keit der deutſchen Schläge gegen die „meer
beherrſchende“ Flotte Seiner Majeſtät.

So ſind nach den Angaben Lord drei
Jerſtörer, ein ÜUnterſeeboot und ein T der
Admiralität geſunken. Ein vierter erſt
„Harcy“, ſei nach ſchwerer Beſchädi
Strand geſetzt worden. Ein Kreuzer
Ferſtörer ſeien beſchädigt worden, „aber
ihre Häfen zurückgekehrt“. Die e
„Renown“ und „Rodney“ hätten, ſo uHanky ebenfalls zu, Tref er erhalten.

hätten vier andere
Drei Kreuzer

örer

W diFeftſeüungen der euren mit den klaren
gleicht, ſo

der deu KW. Berichte ver
ehlt hier noch mancher fette Brocken,

und auch die krankhafteſten Enkſchuldigungsphraſen
m die ſchweren, zum Teil vernichienden
Schäden, die zahlreiche britiſche Flotteneinheiten
erlitten haben, nicht geringer. Aber immerhin kann
man feſtſtellen, daß Lord Hanky mit ſeiner
„Beichte“ der n t ſchon etwas n ge
kommen iſt. Vielleicht hören wir ich aus
ſeinem Munde noch tere „Enkhüllungen“, falls
nicht ſein hoher Chef, der Lügenlord Churchill,
einer derartig weitgehenden ntnisfreudigkeit
ſeines Unkergebenen ein Veto entgegenfſtellt.

„Fhr mit Euerem Gotthardteich
„Jhr mit Eurem Gotthardteich!“ knurrte der

Neu Merſeburger in unſerem Büro, den wir für
die Teiche begeiſtern wollten. „Habt Euch doch
nicht ſo damit, was iſt da ſchon dran?!“ Unſer
Neu Merſeburger ein unzufriedener Gaſt in
unſerer Stadt. Nichts iſt ihm recht, nichts genug.
Die Häuſer ſind ihm entweder zu gro

klein. Die Menſchen entweder zu „aufdringli
oder zu „rückhältig“. (Damit meint er eine ge-
wiſſe Art von verſchlagener Zurückhaltung.) Er
hat überall etwas auszuſetzen und nicht zuletzt
zu klagen, daß es keinen Wald, kein ſſer,

kurzum, daß esn Berg, keine Wieſen
et mis überhaupt nichts gäbe.

Wir haben lange verſucht, ihn zu bekehren.
Am Ende haben wir es aufgeben müſſen. Ja,
wir haben ihm ſogar ziemlich deutlich zu ver-
ſtehen gegeben, daß wir ihn zur Liebe für Merſe
burg nicht zwingen könnten, uns aber ſehr
energiſch verbitten müßten, unſere Anhänglichkeit
an dieſe Stadt von unerfreulichen Zugereiſten
kränken zu laſſen. Er hat gemurrt und geknurrt
und dieſe Auseinanderſetzung wieder mit ſeinem
alten Thema abgeſchloſſen: „Jhr mit Eurem Gott-
hardteich, was iſt da ſchon dran

Zugegeben, wir haben lange nichts für die
Teiche tun können Es ließe ſich zu r
Zeit wohl manches daran verbeſſern. r das
iſt ja Zukunftsmuſik und fürs erſte ſind wir froh,
daß die Teiche noch ſo ſind, wie ſie gerade ſind.
Man wird ja beſcheiden im Laufe der Zeit, und
dankbar für alles.

Unſerem NeuMerſeburger mußte es wohl
auch ſo gehen. Geſtern trafen wir ihn am
Gotthardteich. Er ſtand am Bootsſteg, ſah
ſehnſüchtig nach den Booten und Kähnen und er
ſchrak, als wir ihn begrüßten. Schließlich ſagteer verlegen: Wieder ſo ein Betrieb auf dem
Teich. Kein Boot und keine Gondel zu kriegen.Was die Leute nur alle auf dem Teic wollen

was Sie dainli dasſelbe,e
e o 2Se ftchen ſchon!“ ne

Wir glauben ſeitdem, daß unſer Neu Merſe
burger doch ein ganz netter Kerl iſt. Kondi.

Verdunkelung. Mittwoch 20.14 Uhr bis
Don 5.42 r; Mondaufgang Donnerstag 24.10 Uhr, Mondunkergang 8.05 Uhr

oder

Das Einkellern von Hausbrandkohle im
Sommer durch die eingeleitete vorſorgliche
Maßnahme der Kohlenbevorratung, die uns die
Sorge der in den Wintermonaten ungünſtig
liegenden Kohlenbeſchaffung nimmt und wo
durch wir uns ſomit jetzt ſchon für den nächſten
Winter warm geborgen fühlen, kann jedoch
leicht zum frühzeitigen Anbrechen des bevor
rateten- Kohlenbeſtandes verleiten.Bekanntlich müſſen die uns nach Punkten zu
ſtehenden und in den Sommermonaten abzu
nehmenden Kohlen für das ganze Kohlenwirt-
ſchaftsjahr 1940/41, das bis zum 31. März 1941
läuft, ausreichen als eine eiſerne Ration.
Unſere Hausfrauen ſollen ſich alſo von den an
den Frühlings- und Herbſttagen nachzüglich
oder vorzeitig in Erſcheinung tretenden nied-
rigen Morgentemperaturen nicht dazu bewegen
laſſen, etwa noch „knallig“ zu heizen, denn zum
Heizen iſt die tagesdurchſchnittliche Außentem-
peratur maßgebend.

Wie nun Merſeburgs heisfreie Zeit tempe
ratur- und terminmäßig zwiſchen zwei Haus
brandjahren liegt, das ſagen uns meteorolo-
giſche Feſtſtellungen in zwei Zeiträumen. Die
alljährlich wiederkehrenden Temperaturzeit-
räume, wie ſie terminmäßig von den Beob-
achtungsſtellen des Reichsamtes für Wetter-
dienſt im 50jährigen Zeitraum feſtgeſtellt und
für das Durchſchnittsijahr berechnet worden
ſind, laſſen den jährlichen Zeitraum der ört-
lichen Heizperiode oder die heizfreie Zeit
für Merſeburg erkennen. So umfaßt die jähr-
liche Dauer der Temperatur von über 5 Gr. C.

Mit den „Sommerkohlen“ haushalten
Von wann bis wann brauchen Merſeburgs Schornſteine nicht zu rauchen?

für Merſeburg vom tagesdurchſchnittlichen Be
ginn bis zum Ende der 5 Grad einen Zeitraum

vom 19. März bis zum 11. November.
Die jährliche Dauer der Temperatur von über
10 Grad umfaßt für Merſeburg vom tages-
durchſchnittlichen Beginn bis zum Ende der
10 Grad einen Zeitraum

vom 23. April bis zum 12. Oktober.
Das ſind alſo die Zeiträume, in denen Merſe
burgs Schornſteine. nach dem zweiten Zeitraum
geſehen, überhaupt nicht und nach dem erſten
Zeitraum geſehen, nur zu Anfang und gegen
Ende des Temperaturtermins nur ſchwach oder
nur zeitweiſe zu rauchen brauchen. Wir können
ſomit den Kohlenverbrauch vorher einteilen.

Während der Zeitbeginn der nächſten Heis-
periode über die Zeit des Endes der 10 Grad
Durchſchnittstemperatur bei dem dann noch an
haltenden Sonnenwärme Einſtrahlungsgehalt
der Mutter Erde faſt bis zum Ende der fünf
Grad Durchſchnittstemperatur hinausgeſchoben
werden kann, ſo iſt das Ende der Heiszperiode
im allgemeinen vor Einzug des Frühlings, der
ja ſeine 10 Grad Temperatur benötigt, nicht
immer von der Hand zu weiſen. Wenn es nun
dem Wettergott gefällt, den Winter beſonders
lange regieren zu laſſen wie in dieſem Jahre,
dann könnte ſich der Durchſchnittstermin der
Temperaturzeitrechnung doch nur um wenige
Zeit verſchieben, denn in den Durchſchnittster
minen ſind ſchon die Temperaturſchwankungen
aus einem Zeitraum von 50 Jahren, in denen
wir ſtarke extreme Witterungsverhältniſſe

hatten, berechnet und berückſichtigt.

Bunter Kö.-Abend in Merſeburg
Am 25. April. 20 Uhr. findet in den „Gott-

hardſälen“ ein „Bunter Abend“ ſtatt. den die
NSG. „Kraft durch Freude“ veranſtaltet. Aus
führende ſind Mitglieder des Stadttheaters
Halle. und zwar Adolf Peter Hoffmann
als Sprecher, Dr. Otto Koerner, Tenor,
Liſſy Kaiſer, Operettenſängerin, Fred
Roland, Buffo, Ruth Wilke, Soubrette,
und nicht zuletzt die Sopraniſtin Elinor Sa-
dowska. Die muſikaliſche Leitung hat Ka-
pellmeiſter Walter Trolldenier. Die Be-
gleitmuſik führen fünf Muſiker des Stadt-
theater-Orcheſters aus. Außerdem wirken mit
die Tänzerinnen Lillo Mey, Gina Jungk
und Jngeborg Niedermeyer.

Jm Programm wird viel Schönes ver-
ſprochen. Lehàr-Melodien aus der „Luſtigen
Witwe“, aus dem „Zarewitſch“, aus dem
„Grafen von Luxemburg“ werden geſungen, da
zu einige Tonfilm-Weiſen. Unter den Tänzen
erwähnen wir Step- und Spitzentänze ſowie
die tänzeriſche Geſtaltung eines ungariſchen
Tanzes nach Brahms. Hierzu kommen noch
Reszitationen und ein „Wunſchkonzert“; das
W. Trolldenier mit der Anſage A. P. Hoffmanns
bietet. „Einmal fröhlich bei Spiel, Geſang und
Tanz“, das iſt der Leitgedanke des Abends, den
die beliebten Darſteller des halliſchen Stadt
theaters ſicherlich verwirklichen werden.

Maifeier für das DRK.
Die Betriebsgemeinſchaft der

e in Merſeburg hat einmütigauf die ebsfeier zum 1. Mai verzichtet.
Der für die Feier bereitgeſtellte Betrag wurde
auf unſch der Gefolgſchaft dem Kriegs-
hilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz über-
wieſen.

Die Böſchung brannte
Am Montagnachmittag geriet die Böſchung des

Eiſenbahndammes hinter den neuen Häuſern der
Merſeburger Baugeſellſchaft an der Halliſchen
Straße in Brand. Das durch den Froſt aus-
r Gras und einige Kräuter waren durch

nkenflug in Brand geraten und brannten auf
einer Strecke von mehreren hundert Meter nieder,
ſo daß auch die an dem Bahndamm ſtehenden
Lauben in Gefahr gerieten, mit in Brand zu ge
raten. Eine große verkohlte Fläche iſt an dem
Bahndamm zurückgeblieben.

Kriegsaufgaben der Berufsſchule
Die Berufserziehung der deutſchen Jugend

und damit auch die Arbeit der Berufsſchule
haben im Kriege erhöhte Bedeutung für Front
und Heimat. Daher ſind ſich alle Stellen darin
einig, die Berufsſchulerziehung auch im Kriege
mit allem Nachdruck zu fördern. Jmmerhin
bringen die Kriegsverhältniſſe gewiſſe Stö-
rungen der Erziehung und der Berufsausbil-
z mit ſich. Dadurch wird auch den Berufs
ſchullehrern eine Pflicht zur Mehrleiſtung auf-
erlegt, die ſich nach einem Erlaß des Reichs
miniſters auf die Hilfe bei der Erziehung über

Städte-

haupt, die erweiterte Mitarbeit bei der Be
rufserziehung des werktätigen Nachwuchſes und
d Alfe bei der Weiterführung von Betrieben
erſtreckt.

Weſtwallarbeiter, meldet euch!
Alle Weſtwallarbeiter, die Anſpruch auf das

Weſtwallehrenzeichen haben, werden hierdurch zum
letztenmal aufgefordert, ſich bei ihrem zuſtändigen
Arbeitsamt zu melden. Der letzte Meldetermin
für alle Bauarbeiter, die z. Z. nicht mehr am Weſt-
wall beſchäftigt ſind, iſt der 30. Juni, für die Ar-
beiter, die heute noch am Weſtwall arbeiten, letzter
Termin 15. Mai.

Das vom Führer geſtiftete Deutſche Schutzwall
ehrenzeichen wird an alle Arbeiter der eingeſetzten
Bau und Transportunternehmungen verliehen,
die ihre Einſatzbereitſchaft für den Schutz der
deutſchen Heimat durch eine mindeſtens zehn
wöchige Arbeitsleiſtung am Weſtwall und im
Straßenbau Sofortprogramm 1938 bewieſen
haben. Vorzeitige Beendigung der Tätigkeit in
folge Einberufung zur Wehrmacht, Unfall oder
Krankheit wird berückſichtigt. Für den Einſatz im
öſtlichen Teil des Straßenbau-Sofortprogramms
wird ſtatt des Deutſchen Schutzwall-Ehrenzeichens
die Medaille zur Erinnerung an den
1. Oktober 1938 (Sudetenmedaille) verliehen.

it zwiſchenAls Einſatz gilt für den Weſtwall die
dem 15. Juni 1938 und 31. Auguſt 1939, für das
Sofortprogramm vom 15. Juni bis 31. Dezember
1938. Antragsformulare ſind bei den zuſtändigen
Arbeitsämtern zu bekommen.

R. ſchult Laſtkraftwagenfahrer
Bekanntlich herrſcht an ausgebildeten Laß

kraftwagenfahrern infolge der erhöhten Anfſor
derungen der Wehrmacht im Reich ein gewiſſer
Mangel. Um hierin baldmöglichſt Wandel u
ſchaffen und die vorhandenen Lehrkräfte bald
möglichſt auszunutzen, hat der Reichsverkehrs.
miniſter den Korpsführer des NSKK. Hühnleir
veranlaßt, Umſchulung von Kraft-
fahrern anderer Art auf Laſtkraftwagen
unter Einſatz der lebendigen Kräfte des NS-
KK. beſchleunigt zu fördern.

Stchont Pflanzen und Tiere
Mahnung an Wanderer und Spaziergänger
Nach harten Wintertagen beginnt der Früh

ling ſeinen Einzug zu halten. Alt und jung er
freuen ſich an dem erſten zarten Grün und an
den erſten Blüten, aber ſchon muß man wieder
den Ruf vernehmen laſſen: „Schützt die Pflanzen!“
Kaum haben die Weiden ihre ſilbernen Blüten
hervorgezaubert, da werden Arme voll Kätzchen
verſchleppt. Ganze Aſte werden abgeſchnitten und
die Hecken oft barbariſch geplündert. Genau ſo
geſchieht es mit dem Haſelſtrauch. Schneeglöckcher
werden ſchonungslos ausgerottet. Das iſt nich
nur r Jeder Wanderer oder Spazier

änger ſollte ſich auch bewußt ſein, daß er der
ienen damit ihre erſte Frühlingsnahrung raubt

Achtet auf die Naturſchutzverordnungen über die
geſchützten Pflanzen! Laßt vor allem die Fingel
weg von den die ihr nicht kennt und
von denen ihr nicht wißt, ob ſie einer geſchützten

angehören. Unwiſſenheit ſchützt vor Strafe
nicht!

Schont auch das Wild! Es kommt jetzt in die
Satzzeit. Verhaltet euch ruhig im Wald un
ſtört nicht die Ruhe durch Johlen und Schreien!
Verlaßt die Wege nicht! Die Hundebeſitzer mögen
daran erinnert werden, daß harte Strafen auf
ſie warten, wenn der Hund im Wald nicht an
der Leine geführt wird. Beachtet das Rauch-
verbot auf Wald-, Moor- oder Heideflächen
und ſetzt den Wald nicht einer Brandgefahr aus!
Wald iſt Volksvermögen, das jeder ſchützen und
nicht aufs Spiel ſetzen ſollte. Außerdem find
Wälder beſonders wertvolle Teile unſerer Heimat
Und wer wollte die Heimat nicht ſchützen?

Jungen und Mädel faſt wie abgezählt
Wenn man den Bericht des Merſeburger

Standesamts über die Zeit vom 15. bis 20. April
lieſt, möchte man v „Jungen und Mädel
faſt wie abgezählt Freilich, ein Junge iſt auch
diesmal mehr in Merſeburg angekommen. Sonſt
aber hat ſich der Storch, der eine beachtliche An
zahl Merſeburger Familien beglückte, auch diesmal
an das bewährte Prinzip gehalten, möglichſt gleich
viel Jungen wie Mädel zu bringen. Elftes Kind
iſt Klaus Sachſe, Weißenfelſer Straße 84, fünfte

inder ſind Adolf Krieſe, Neumarkt 46 und
Urſula Stephan, Dietrich-Eckart-Straße 24,
während als vierte Kinder Annemarie Otto
Niederklobikau, und Peter Zimmermann,
Nulandtſtraße 10, geboren wurden.

Auszahlung von Familienunterhalt
Wir verweifen auf die heutige Bekanntmachung

des Oberbürgermeiſters bezüglich der Termine zur
Auszahlung von Familienunterhalt. Die Gelder
müſſen unbedingt pünktlich abgeholt werden.

Hikler- Jugend ſammelt Alkpapier
Eine kriegseinſatzmäßige Großaktion vom 25. April bis 31. Mai

Auf Wunſch des Reichskommiſſars für die
Altmaterialverwertung hat die Reichsjugend
führung die geſamte HJ. zu einer neuen kriegs-
einſatzmäßigen Großaktion für das Reich
aufgerufen. Es handelt ſich dabei darum, das
vielfach in den Haushalten ungenützt vor-
handene Altpapier möglichſt total
zu erfaſſen und den Zwecken der Wirtſchaft zu
uleiten. Die Aktion, die ſpäter in eine Dauer-
ammlung nach Art der Knochen- oder Metall

folienſammlung übergehen ſoll, iſt vorderhand
für den Zeitraum vom 25. April bis zum 31. Mai
1940 angeſetzt.

Jn dieſer Zeit werden zunächſt die Aufklärungs
und Sammelpläne S die verſchiedenen Orts
bereiche aufgeſtellt. Darauf wird dann der BDM.
im ganzen Reich alle einzelnen Haushaltungen
aufſuchen, um die Bereitſtellung des Altpapiers
zu veranlaſſen. Die eigentliche Sammlung, alſo
die Abholung und den Transport, wird an-
ſchließend die HJ. und das Deutſche Jungvolk
beſorgen.

Von zuſtändiger Stelle wird dazu mitgeteilt,
daß es bei dieſer Papierſammlung nicht etwa
nur wie bei früheren ähnlichen Gelegenheiten

auf die Erfaſſung des Zeitungspapiers ankommt
Bei der heutigen Bedarfslage werden nämlich
vor allem die ſogenannten gemiſchten Abfälle
benötigt, alſo nicht nur Zeitungspapier,
ſondern auch alte e chriften, Schul-
hefte und Briefumſchläge, Bücher,
Pappkartons, Einwickelbögen uſw.,Papier, das irgendwie fettig iſt, alſo früher um

Einwickeln von Butter, Fett, Wurſt und der-
leichen verwendet worden war, kommt nicht inFegge und ſoll daher von den Hausfrauen auf

keinen Fall mit gen werden. DasSammlung gelangende Papier muß ſauber
ſein. Derartiges Papier ſoll die Hausfrau auch
in Zukunft nicht wegwerfen, ſondern, ähnlich wie
ſchon bisher verſchiedene andere Altmaterialien,
aufbewahren und zur gegebenen Zeit an die
Sammler abliefern. Zu dieſem Zweck werden in
den einzelnen Häuſern Hausvorſammel-
ſtellen eingerichtet werden, von wo aus dann
künftig die Abholung durch die HJ. erfolgt. weiſe
Erfaſſung der gegenwärtig in den Haus n
vorhandenen Beſtände und als Start dieſer
Dauerſammlung wird jedoch in der angegebenenit die vorgenannte „Großaktion der 98 im

egseinſatz unternommen.
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Merſeburger Jungmädel berichten uns
Sie erzählen vom fröhlichen Betrieb bei ſportlichen Rbungen.

Was t in eurer Jugend dem Vaterlande gebt, wird
euch im Alter wieder zurückerſtattet! Jhr werdet ein ge
ſundes Geſchlecht ſein, nicht erſtickkt in Vüros und Fabrik-
räumen, ſondern erzogen in Sonne und Luft, geſtählt
durch Bewegung und vor allem erhärtet in eurem Charakter.

Adolf Hitler.
„Alſo um 15 Uhr treffen wir uns zum Sport

an der Oberſchule für Jungen. Wir werden für das
JM.Leiſtungsabzeichen üben“ hatte Gretel als
Führerin am letzten Heimnachmittag angeordnet.
So waren an einem herrlichen Sonnentage alle
Jungmädel ſtartbereit angetreten. W ſehts
hinüber zur Sprunggrube“ lautete der Befehl und
ſchon ſie Gertrud als längſte von allen zumAnlaufpfad. Roſel bewaffnete ß mit einer Harke,

um damit den Sand in der Grube zu glätten,
Schon laufen die Mädel an. Ein biſſel müffen
ſchon aufpaſſen, damit ſie die Abſprungſchwelle
pigtig erwiſchen, und dann muß man daran denken,
daß man die Knie feſt in die Höhe reißt. Die
meiſten Mädel ſpringen drei Meter weit. Urſula
ſogar vier Meter und Anne-Dorothee noch mehr.
Elfriede ſteht daneben und ſtaunt. Wie ſoll ich das
bloß ſchaffen. „Wie macht Jhr denn das? Jch
kriege beſtimmt keine zwei Meter raus“ jammert
ſie verzweifelt. „Ach, geh Elfriede, wenn Du das
gleich ſagſt, wird's ganz beſtimmt nichts. Stell Dirvor, wir ſind auf einer de und müſſen unbedingt
auf die Straße jenſeits der Wieſe. Durch die W

ſchlängelt ſich ein breiter Bach. Den müſſen wir
nun alle überſpringen und Du als einzige ſollteſt
das nicht ſchaffen?! Alſo ran.“

Und ſieh mal an, die Elfriede läuft an, ſpringt
ab und ſchafft bequem die Breite des „Baches
Alle haben geſpannt den Sprung verfolgt und
ſind glücklich, daß Elfriede am anderen „Ufer“
gelandet iſt.

Nun beginnen ſie mit den R
übungen. Hechtrolle über zwei ädel, Rolle
vor und rückwärts, Sprungſeillaufen und Sprung
aus einem Meter. Höhe. Kaum hören die Jung-
mädel etwas von Geſchicklichkeitsübungen, da
kullert ſchon alles durcheinander und ſchreit und
Fot und Gretel iſt verblüfft. Um ſie herum
ſt ein fürchterlicher Lärm, nur mit den Armen

kann ſie ſich noch Platz verſchaffen. Unter Lachen
und Lärmen wollen ſie glle ihre Kunſt zeigen
und nach und nach beruhigt ſie Gretel und läßt
jede einzelne ihre Geſchicklichkeit beweiſen.

Roſel hat inzwiſchen Sprungſeile ausgeteilt
und nun fängt das Gehopſe und Geplapper wie
der an. Doch in gen Fach ſind ſie alle Meiſter.
Schnell wird deshalb der einen Meter hohe Kaſten
aufgeſtellt und hier wird nun der Zungmädel nut
bewieſen. Außer Ruth ſchaffen es alle. Doch
nach einigem Zögern und unter kameradſchaft
licher Hilfe bringt auch ſie ihre UÜbung zu Ende.

Befriedigt treten t alle in einer Reihe an
und dann gibt Gretel bekannt, daß am nächſten
Sportnachmittag Marianne, die Gruppen-ſühretin die Prüfungen für das gehe ab
nehmen kann. Doch ſchon die letzten Worte
gehen in dem Jubel der Mädel unter.“

Großaktion zur Veſeitigunß zahuſhaden
Schon ſeit einigen Jahren fiprt die NSVPV. den

Japm egen Zahnſchäden mit ihren motoriſierten
ahn ationen r die auch im Kriege ihre Ar

beit, beſonders auf dem Lande, nicht unter
brochen haben. 44 Abteilungen ſind auf dieſem
Gebiet am Werk. Dieſes Aufgabengebiet der
NSV. wird es durch einen Großeinſatz er-
weitert, von dem zunächſt die vier rheiniſchen Gaue
Düſſeldorf, Köln-Aachen, Eſſen und Koblenz-Trier
erfaßt worden.

Die „Jnnere Front“ teilt über dieſe neue Aktion
mit, daß in engſter Zuſammenarbeit mit dem Amt
für Polksgeſundheit, der Deutſchen Arbeitsfront,
der Hitler-Jugend, den Zahnärzten, Dentiſten und
Betriebsführern mit Unterſtützung der Landes
verſicherungsanſtalt zunächſt einmal die Zahn-
e eines ganzen Jahrganges der
männlichen Jugend reſtlos beſeitigt werden ſollen.
Die Wahl iſt auf den Jahrgang 1922 gefallen.

luktsehutz- a S lerkgrlle
vorräti

Der größte Teil der Jugendlichen dieſes Jahr
ganges iſt noch nicht von der Scplzabuyfles er
faßt worden, zum anderen ſoll er aber reſtlos zahn-
geſund ſein, ehe er in die deutſche Wehrmacht
eingereiht wird. Die liſtenmäßige Erfaſſung derJugend iſt ſo weit abgeſchloſſen, daß die du
behandlungen beginnen können. Zu dieſem Zweck
gehen die beauftragten Zahnärzte in die Betriebe,
in denen mehr als zehn Jungmänner des Jahr-
anges 1922 beſchäftigt ſind. Wird ein Befund
eſtgeſtellt, ſo muß ſich der Jugendliche nach Be
ſorgung eines Krankenſcheines, der ihm koſten
los zur Verfügung geſtellt wird, ſofort in Zahn-
behandlung begeben. Nach abgeſchloſſener Be-
handlung erhält er eine Beſcheinigung, die er dem
Betriebsführer vorlegen muß. Durch die Behand
lung entſteht kein Lohnausfall.

Abſchleppen mit unbewinkeltem Auto
Amksgericht Merſeburg.

Wegen Vergehens gegen die Verordnung über
Weiter ung von Kraftfahrzeugen war dem
Merſeburger Autohändler N. ein Strafbefehl
über 100 Mark Geldſtrafe zugeſtellt worden. Bei
der Verhandlung des Einſpruchs vor dem Merſe
burger Amtsgericht wurde das Verfahren gegen
den am Erſcheinen verhinderten Mitangeklagten
S., der bei N. beſchäftigt iſt, abgetrennt. Jm

Soldatenlied

übrigen ergab die Beweisaufnahme die Schuld-
loſigreit N.s, der darum freigeſprochen wurde.

eim Abſchleppen eines eingefrorenen Wagens
im Februar in Merſeburg war ein Auto ver
wendet worden, das zur Weiterbenutzung
den Verkehr nicht zugelaſſen, alſo nicht bewinkelt
war. Die Benutzung der roten Probefahrt-
nummer hatte der Angeſtellte N.s eigenmächtig
verfügt, und zwar in n peh des Betriebs

ihrers. Eine allgemeingültige Anordnung, in
edem Fall die Nummer, die im Geſchäft hängt,
u gebrauchen, hatte der Angeklagte nicht gegeben.La Gericht war der überzeugung, daß das

offene Aushängen der Nummer im Geſchäft auch
nicht als gedeutet werden könnte,
denn ein gewiſſes Vertrauen muß jeder Betriehbs-
führer ſeinen Arbeitskameraden entgegenbringen
können. Darum erfolgte der Freiſpruch N.s auf
Koſten der Reichskaſſe.

Wie bewahrt man Butter auf?
Mehr denn je kommt es heute darauf an, ein

ſo wichtiges Nahrungsmittel wie die Butter vor
jeglichem Verderb zu bewahren, Butter iſt
alle außeren Einwirkungen ſehr empfi r
egen Sonne, Wärme, Luft, Licht und Geruch.

n einige wenige tSonnenbeſtrählung genügen, um den Oberflächen-
mengen der Butter einen taiggen Geſchmack zu
geben. Gegen dieſe Schäden alſo gilt es, die not
wendigen Schutzmgßnahmen zu ergreifen. Am
idealſten iſt es natürlich, die Butter in einem Eis
oder Kühlſchrank aufzubewahren. Da ein ſolches
Einrichtungsſtück aber leider nur in wenigen
Haushalten vorhanden iſt, muß die Hausfrau
eben zu anderen Mitteln greifen.

Man kann Butter zum Kühlen ohne weiteres
ins Waſſer legen, wenn man die Kühlwaſſermenge
regelmäßig erneuert. Ein erfolgreiches Haus-
mittel aber iſt es auch, Butter in ein gaſres Tuch
einzuſchlagen. Das verdunſtende Waſſer kühlt
und die bei der Verdunſtung entſtehende Kälte,
die ſogenannte Verbunſtungelalte, hilft uns, die
Butter vor zu großer e rwirkung zu
ſchützen. Noch beſſer iſt es, die Butter von ihrer
Umhüllung zu befreien und ſie lückenlos in ein
Steingut- oder Porzellangefäß einzufüllen. Stellt
man dieſe Butterdoſe dann an den kühlſten Ort in
der Speiſekammer oder im Keller, dann iſt damit
ebenfalls eine längere Haltbarkeit der Butter
gewährleiſtet.

Wer einen Teil ſeines durch Arbeit und Fleiß
erworbenen Verdijenſtes nicht unmikfelbar ver

b k für die Jukuan eiten u be Sein be alten e
i tli Verhältniſſe des Volkes.wiriſchaſnnachen en öring.

Soldakenliebe
Wenn die Gedanken in die Feimat gehen Lieder, die der Liebſten gelten
Staubige Landſtraßen, regendurchweichte cker,

kalte Unterſtände, Bunker und Wälle, das ſind
die Reviere des Soldaten. Dort lebt und wacht
er mit ſeinen Kameraden, dort ſteht er dem
Feind gegenüber und iſt zu jeder Stunde bereit
zum Kampf. Von dort aus wandern aber auch
ſeine Gedanken oft zurück in die Heimat, in der
ein Mädchen oder eine junge Braut ſeiner
harrt. Und was ihm dann ſo im Kopf herum
geht, das hat auch ſeinen Niederſchlag in den
vielen ſchönen Soldatenliedern gefunden, die
heute überall geſungen werden.

Es ſind Lieder im Marſchrhythmus, in denen
von Kampf und Tod, von Treue und Opfer
e We und von der Liebe geſungen wird.
Es gibt kaum einen Mädchennamen, der nicht in
einen ſolchen Text aufgenommen wurde. Jrgend-
wann einmal fand einer die Reime, ein anderer
die Muſik dazu, und am Morgen ſang das Lied
die ganze Kompanie. Es iſt wohl keiner unter
dieſen Soldaten, der nicht ein „Feinslieb“ zu
Hauſe hat. Und wenn er Dore ſingt, dann denkt
er an ſein Klärchen und hält begeiſtert mit. So
iſt geh durch das Lied die Heimat ihm immer
nahe.

Soldatenlieder ſind fröhlich, das macht ſchon
ihr Rhythmus. Selbſt wenn auch der Text hier
und da vielleicht traurig ſtimmen könnte, den
Feldgrauen bringt es nicht aus der Ruhe. Eine
aber hat ein jeder, der er trauen kann, die er
liebt und bei der ſeine Gedanken ſind. Für den
einen iſt es die Roſemarie, für den anderen die
re für die nächſten Marie, Margarete und

oſe.
Roſga heißt das holde Kind.
Willſt du ſie noch näher kennen?
Ei, ſo komm' doch her geſchwind.
Sie hat zwei Augelein wie zwei Sternelein,
und einen roten, roten Mund.
Dieſen Mund küß ich ſo gerne
und ſei's in ſchöner Abendſtund'.
Eines Tages aber ſteht der Soldat dann dicht

am Feind. Geſpannt ſieht ſein Auge in die
Finſternis und ſucht den Gegner. Nur dann und

wann huſcht ein Gedanke zur Liebſten daheim.
Dieſe Wachen ſind ſchwerſter Dienſt, mögen ſie
auch noch ſo ruhig ablaufen. Wenn der Soldat
dann am nächſten Tag wieder bei ſeinen Kame
raden weilt, dann wird vielleicht jenes Lied an
geſtimmt, das wohl eines der ſchönſten Soldaten
lieder iſt:

Steh' ich in finſt'rer Mitternacht,
ſo auf der ſtillen Wacht,
dann denk ich an mein fernes Lieb,
ob mir's auch treu und hold verblieb.

Die ganze Stimmung der Wache wird lebendig
in dieſem Lied, ein Sehnſuchtshauch 95 in
durch und auch das beglückende Bewußſſein, daß
ir wo ein Herz für dieſen einſamen Krieger

die Glocke ſchlägt, bald naht die Rund'

und löſt mich ab zu dieſer Stund'.
d W wohl im ſtillen Kämmerlein
und denk in deinen Träumen mein!

Und dann ſprechen die Kanonen. Granaten
heulen über das Schlachtfeld, Schüſſe peitſchen
über den Sand. Der Soldat n Vp.
bis der Sieg errungen iſt. Das ſo an der
Küſte, auf Meeren, an der Saar und im
Argonner Wald.

Und mit dem Spaten in der Hand,
er vorne in der Sappe ſtand.
Mit Sehnſucht denkt er an ſein Lieb,
oh er es wohl noch einmal wiederſieht.

Aber auch dieſe Sehnſucht kann nicht das &eß
Bewußtſein umſchatten, daß er an dieſer Stelle
für ſein Vaterland ſteht. Mag ſie weinen, die
Liebſte, wenn er fallen ſollke, er ſtirbt für
Deutſchland.

Morgen marſchieren wir in Feindesland.
Mädchen, ſo reiche mir nochmal die Hand.
Ob ich einſt wiederkehr', iſt einerlei,
wenn nur mein Vaterland, mein Deutſchland

wird frei!
Tod und Liebe ſtehen in den Soldatenliedern

dicht beieinander. Die Liebe aber hat darin den
größten Anteil, denn ans Sterben denkt der
Soldat zuletzt. Er ſingt von ſeinem Mädchen,

Minuten unmittelbarer

liti und

Käthe geht wieder zum Vauern
Jrma war bei Käthe zu Beſuch; man freute

ſich und fragte v dem Befinden. „Ach, ich
kann nicht klagen“, ſagte Jrma, „ich arbeite jetzt
wieder auf dem Gut.“ Käthe ſtaunte. „Aber
das haſt du t gar nicht mehr nötig. Damals,
als wir noch zuſammen arbeiteten, war es eigent
lich ſehr ſchön. Aber jetzt verdienen doch unſere
Männer, da brauchen wir doch nicht mehr zu
arbeiten.“ „Es iſt aber doch ſehr angenehm,
wenn man mit verdient, dann geht es ſchneller
vorwärts. Eines Tages gehen unſere Männer
auch ins Feld, und dann brauchen ſie ſich keine
Sorgen zu machen, wenn eine kleine Rücklage da
iſt.“ Das konnte Käthe nicht einſehen. „Die

nterſtützung iſt doch jetzt ſo hoch, daß man da
mit vollkommen auskommt. Wenn meine Mutter
vom vorigen Krieg erzählt, denke ich immer, wie
gut doch jetzt alles eingerichtet iſt.“ „Da haſt du
vollkommen recht“, ſtimmte Jrma zu, „aber das
Verdienen iſt ja auch nur eine angenehme Neben
en „Nun“, erwiderte Käſthe, „ſo neben
ſächlich iſt es guch wieder nicht, ob man viel hat
oder wenig Aber jch meine, man ſollte den
Verdienſt ſolchen üherlaſſen, die das Geld noch
nötiger brauchen.“ „Nein“, ſagte Jrma, „da
denkſt du ganz falſch. Haſt du noch nie davon
gehört, daß gerade in der rigjede Arbeitskraft gebraucht wird„Gewiß“, mußte Käthe zugeben, „aber es helfendoch ſchon der Landdienſt der weibliche Arbeits

dienſt und andere Formationen, dazu et auch
noch die Polen.“ „Die werden alle gebraucht.
Aber eine Frau wie du, die jahrelang in der
Landwirtſchaft gearbeitet hat, nützt doch noch viel
mehr, als Volksgenoſſen, die erſt alles lernen
müſſen, oder als polniſche Kriegsgefangene, die
man immer beauffichtigen muß, damit ſie keine
Dummheiten machen.“ Käthe wurde nachdenklich.
Ja, der Bauer war immer ſehr zufrieden mit ihr
eweſen, und er hatte auch ſchon ein paarmal
ei ihr gefragt, ob ſie nicht wieder mithelfen

wollte. „Eigentlich haſt du recht“, ſagte ſie zu
Jrma, „ich wieder zum Bauern. Das Ver
dienen iſt wirklich nicht das Wichtigſte. Es kommt
e darauf an, daß jeder tut, was er kann,
amit die Heimatfront nicht ſchwächer iſt,

als die äußere.

Jtalieniſche Arbeitskräfte in Delitz a. B.
am. Delitz a. B. Das Frühjahr erfordert für die

Feldarbeiten viele fleißige Hände. J x hieſigen
Rittergut Gebr. Jimmermann ſind 72 männliche
und weibliche Arbeitskräfte aus Italien ange
kommen. Unſere italieniſchen Gäſte erſcheinen
nicht das erſtemal bei uns und die alten Freund-
nene knüpfen ſich wieder eng zuſammen
3 chen ung und alt. Oft werden wir nun wieder

echönen italieniſchen Weiſen abends nach Feier-
abend lauſchen.

Bom Hofhund gebiſſen.
am. Der kleine faſt zweijährige E. Heilmann

aus Delitz a. B. tummelte ſich auf dem Bauernhof
ſeines Vaters. Der ſonſt friedliche Hofhund
brachte ihm ſchwere Biſſe im Geſicht und am
Hinterkopf bei, während die Mutter im Stall beim
Füttern beſchaftigt war. Der Arzt nähte die
Wunden des Kindes.

Parteiverſammlung in Großlehna
fk. Großlehna. Die zu Führers Geburtstag vonder NSDAP. abgehaltene Feierſtunde fand durch

die ſinnreiche Ausgeſtaltung überall guten An
klang. Der Ortsgruppenleiter (Stellvertr.) Pg.
Krahnefeldt gedachte unter Hinweis auf die
Wedepkt in würdiger Form des 51. Geburtstages
unſeres lieben Führers. Bei der Einbringung der
Metallſpende unter der ſich neben anderen wert
vollen Geſchenken auch Pokale und Fahnenſpitzen
hieſiger Vereine befinden wurde feſtgeſtellt, daß
4 etwa 75 Prozent aller Haushaltungen daran
eteiligt haben. Die NS.Frauenſchaft verſchönerte

den Abend durch Prologe und Geſangsvorträge.
Infolge We p. des Fahnenträgers Pg. Willy
Sander wurde Blockleiter Alfred Kurz zum
Nachfolger wieder ernannt. Pg. Kurz hat als erſter
die Fahne ſchon in der Kampfzeit durch unſeren
Ort getragen. Den Block von Pg, Alfred Kurzbetreut nun der Blockleiter Pg. Herbert Tru-

S Landkreis Merſeburg
mann. Zum Politiſchen Leiter der Ortsgruppewurde nos der Führer der NSKOV. Pg. Otto

Munkelt ernannt.
vffenkliche Einwohnerverſammlung.

fk. Das Deutſche Rote Kreuz in Großlehna
ruft alle Volksgenoſſen für Mittwoch, 24. April, zu
einer öffentlichen Einwohnerverſammlung auf.Um 20.30 Uhr werden wir ous berufenem und e

im „Gaſthof zur Eiſenbahn“ pon den wichtigen
Aufgaben, die dem Deutſchen Roten Kreuz e
während des Krieges obliegen, hören. Volks
n aller Hrtsteile, ihr ſeid hiermit alle zu
ieſer wichtigen Beranſelting herzlichſt eingeladen.

Bekundet durch reſtloſes Erſcheinen eure treue
Verbundenheit zu unſerem herrlichen Führer und
ſeinen tapferen Soldaten.

Alles für unſere Soldaten
fo, Altranſtädt. Da wir Altranſtädter nicht

hinter den anderen meinden zurückftehen
wollten, trafen wir uns im Gaſthaus Keck, um
den Geburtstag des Führers gemein zu be
a Jn dem bis auf den letzten Platz be
tzten Saal ſprach Ortsgruppenleiter Pg.
rieſe einleitende Worte. Er führte u. g.

aus, wir in der heutigen Zeit doppelta flicht zu erfüllen hätten und daß die
äußere und die innere Front nicht wir
ſondern ein einziger Block ſeien, auf Viegen
und Brechen zuſammengeſchweißt. Die io
nallieder und das England-Lied beſſ
jeſe Anſprache. Anſchließend verglich

al m an Hand eines Zahlenwerkes die Spen-
denfreudigkeit wiſgep den anderen Jahren und
des erſten Kriegs-WHW., welches im Verhält-
nis zu dem Voriahre jaſt die doppelte Summe
erreichte. Beſondere Erwähnung verdient die
NSV., welche von 67 Ortsgruppen des Kreiſes
Merſeburg an 14. Stelle ſteht. Neben einer
Tombola gab es wieder den bereits beim letzten
Dorfgemeinſchaftsabend beliebt gewordenen
„Krabbelſack“, mit allen n Uberraſchungen.
Auch der Geſangverein, dem leider oft zu wenig
gzt r T wird, trug zum Gelingen dieſes
Abends bei. Unſere „Dorfkapelle“ ſorgte noch
lange Zeit für Unterhaltung und Tanz, ſo daß
es wirklich ein gemütlicher Abend war. Der
Erlös dieſer Stunden kommt unſeren Feld-
grauen zugute, denn alle Altranſtädter Sol
daten ſollen ein Feldpoſtpäckchen erhalten.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung

Heute:

Merſeburg, 20 Uhr, Ortsgruppe Neuſtadt, „Wieſes
Feſtſäle“: Filmabend.

Leuna. Ortsgruppe Süd: Dienſtbeſprechung der
Politiſchen Leiter und Blockhelfer im Gaſthaus
Böhme, Göhlitzſch, 20 Uhr. Ortsgruppe Mit
Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter und
Blockhelfer im Feierabendhaus, 20 Uhr.
DAF.: Monatsſchulung aller DAF.- Walter
und Betriebsobmänner im Feierabendhaus,
20 Uhr. Filmabend in der To-Bü: „Peter
mann iſt dagegen.“

Niederklobikan, 20 Uhr, Gaſthaus Staudtmeiſter:
Film „Spiel im Sommerwind“.

Großkayna. 20 Uhr, CT.Kino: „Stimmen aus
dem üther.“

Morgen:
Merſeburg. Ortsgruppe Süd, 17 bis 19 Uhr,

Schrebergartenverein: Kindergruppennach-
mittag.KdF., Wotthardſäle“, 20 Uhr: Bunter Kdgf.
AbendLeung. Ortsgruppe Mitte, Süd und Nord, 18
und 20.30 Uhr, To-Bü: „Petermann iſt da
i

Schkeuditz 19.30 Uhr, CVB.Lichtſpiele: Großer
Varieté- Abend.

Skarſiedel. 20 Uhr in der Dienſtſtelle; Dienſt
eſprechung.

Kitzen. 20 Uhr in Schkorlopp: DienſtbeRiederklobikgu. 20 Uhr in dienen dine
abend „Spiel im Sommerwind“.

freut ſich auſ die Heimkehr und rät J die Treue
zu halten, da ſie ihm doch das Wort gegeben
habe. Wenn er wieder bei ihr iſt, dann will er
ſie auch heiraten, das verſpricht er.

Mädchen, ich liebe dich, heiraten aber kann
ich dich nicht.

Warte nur noch ein Jahr, dann wird's
werden wahr,

daß wir werden ein Paar.
Der Soldat rechnet trotzdem mit allen Mög

lichkeiten, das geht aus folgendem Vers eines
Soldatenliedes hervor:

Kommen die Soldaten wieder in die Heimat,
ſein ihre Mädchen alle ſchon verheirat'.
Ei warum? Ei darum!
Über dieſe Möglichkeit verſucht er ſich früh

genug hinwegzuſetzen, ſofern er nicht felſenfeſt
auf „ſie“ bauen kann:

Und abends, wenn kein Dienſt mehr drückt,
wird luſtig ausgeſchwärmt; an neuer Liebe

ſich beglückt
und alte aufgewärmt.
Der Menſch braucht, was er haben muß,
auch ab und zu 'nen Kuß.
So ch die Liebe durch das Soldatenlied.

Die oberflächliche und die ernſte. Wie ſie ſich
auch ausdrückt, immer ſt ſie das Band, das
Zzurückführt in die Heimat. Über dieſe ſchlichten
Worte gehen die Gedanken zum fernen Lieb. Ob
man nun ſingt:

Sind auch drauß' der Mädle viele,
lieber Schatz, ich bleib' dir treu

oder ob es klingt:
Eins, das macht mir viel Verdruß,
weil ich von der Liebſten muß.
Liebchens Tränen ſchwimmen nach
und zuletzt ein leiſes „Ach!“

Jmmer ſpricht daraus die Heimat Selbſt
auch dann wenn der Name, an den man
gerade denkt, n morgen wieder von einem
anderen abgelöſt wird;:

Mädel hat mir Buſſerl geb'n,
hat mich ſchwer gekränkt, ja kränkt,
hab ich's ihr gleich wiedergeb'n,
ich nehm ja nichts geſchenkt.

So ziehen unſere Soldaten mit ihren Liedern
hinaus ins Feld. Im Gleichſchritt Marſch
rhythmus marſchieren ſie gegen den Feind

Sie liebt mich treu, ſie iſt mir gut,
drum bin ich froh und wohlgemut! H. T.

Farbig aufgenommen farbig kopiort!

Wir werden bald Farbenphotos in unſere
Alben klehen.

Die Tatſache, daß es nunmehr endlich mös
lich iſt, die farbigen Photofilme auf andere
farbenempfindlche Filme zu kopieren, inter
eſſiert vor allem die Filminduſtrie und den
Kinobeſucher, der nun bald auch Spielfilme in
natürlichen Farben in ſeinem Stammkino und
nicht nur in ausgewählten „Uraufführungs
Theatern“ ſehen wird. Der Photoamateur
aber fragt: „Wann kann ich meine Farben-
photos auch als farbige Papier-
bilder ins Album kleben?“

Auch dieſes Verfahren iſt im Laboratorium
fertig, d. h. alle chemiſchen und techniſchen Pro
bleme ſind gelöſt, die bisher der Übertragung
des farbigen Filmbildes auf Photopapier ent-

egenſtanden. Die praktiſche Auswertung desStehen wird allerdings noch durch den
rieg verzögert, denn zur Herſtellung des

farbenempfindlichen Kopierpa-
piers ſind nicht allein neue hochwertige Prä
ziſionsmaſchinen, ſondern auch ſpeziell geſchulte
Arbeiter notwendig.

Das Farbphoto entſteht durch das Zuſam
menwirken dreier Farbſchichten, aus deren
Farbtönen jede beliebige Farbe „gemiſcht“ er
ſcheint. Das Licht muß alſo jede dieſer Schich
ten durchdringen, damit das farbige Bild ſicht
bar wird. Veim Papierbild bedeutet das, daß
das Licht zuerſt durch alle drei Farbſchichten hin
durch guf die Papierunterlage gelangen und
dann von dieſer abermals durch die drei
Schichten zurückgerufen werden muß. Dabei
wird ürlich um ſo mehr Licht verſchluckt, je
dicker die einselnen Schichten ſind. on beim
Filmhild ſind aber die drei Schichten zuſammen
nur 15 TauſendſtelMillimeter dick. Beim Pa
pierbild mußten ſie um zwei Drittel dünner
werden, dürfen glſo zuſammen nur 5 Tauſend-
ſtel-Millimeter dick ſein. Dabei müſſen die ein-
zelnen ichten aber nur ein Tauſendſtel-Milli-
meter genau gleichmäßig dick gegoſſen werden.

Aber, wie geſagt, die Schwierigkeiten des
Verfahrens ſind überwunden und in ab-
ſehbarer Zeit werden wir auch farbige Phbotos
in unſere Alben kleben können.
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Kund um das Schtenditzer Kleeblatt

Morgen bringt RG. „Kraft durch Freude
Neuheiten im Varieté.

z. Schkeuditz. Unter dieſem Titel ver
anſtaltet die NSG. „Kraft durch Freude“, Ortsgruppe Schkeuditz, wie uns dieſe mitteiit, am

Donner t 25. April, 19.30 Uhr, inunſer L chtſpielen eine Fetierabe r
an ng, in der das geſamte Programm des
Leipziger Kriſtallpalaſtes vermittelt wird
Trotz großer Schwierigkeiten wurde e Wmög gen t, 234 am gleichen Abend ſen
in Leipzig w in Schkeuditz das gleiche

beget wird. Erreicht wird diesdurch die Einrich D. eines Vendeloctt 2
Aus vorerwähnten Gründen muß allerdings die
Vorſtellung bereits um 19.30 Uhr ihren
Anfang nehmen. Dafür wird aber unſeren

u
LII

rd. Leung. Wir berichteten kürzlich von der
ehrenvollen Berufung Hanns Roeſſerts nach
Poſen, wo er als Generalmuſikdirektor, Städti-
ſcher Muſikbeauftragter und Direktor des zu
gründenden Konſervatoriums den Aufbau und
die Leitung des geſamten muſikaliſchen Lebens
der Stadt in ſeine Hände nehmen wird. Wir
brachten auch eine Würdigung ſeiner bisherigen
Arbeit in Halle und Leuna. Elf do at er
in Leunag die Muſikvereinigung und faſt ebenſo
lange den Madrigal-Frauenchor muſikaliſch be
treut. In vorbildlicher Zuſammenarbeit hat er
mit dieſen beiden u en Konzerte ge
geben, die auf großer künſtleriſcher Höhe ſtanden
und u. a. Spitzenwerke deutſcher Muſitkultur zu
Gehör brachten.

wohl die neue Tätigkeit ſchon Hanns
Roeſſert in ungewöhnlichen Umfang in Anſpruch
nimmnt, will er ſich gus ſeinem alten Wirkungs-
kreiſe als Kapellmeiſter mit einem beſonderen
Konzert in Leung verabſchieden, bevor er am1. Auguſt endgüllig nach Poſen überſiedeln wird.
Einen beſtimmten Termin konnte er leider noch
nicht angeben, vorgeſehen iſt Sonnabend, 1. Juni.

Arbeitstagung der Frauen
ss. Bad Dürrenberg. Jm „Kurkaffee“ trafen

ſich die Frauen der RS.-Frauenſchaſt und des
Deutſchen Frauenwerkes beider Ortsgruppen zu
ihrer monatlichen Arbeitstagung, die noch im
Zeichen des Gehurtstages des Führers ſtand.
Jn ichten, Liedern un Feier Deren kamen

e und Verehrung und auch die innigen
Wün zum Ausdruck. Jm eilemachte vie t lungglelterin für Volks und
Haus wirtſchaft die Hausfrauen mit neuzeit
lichen Rezepten bekannt. Einen größeren Raum
W die Augladrungen der Pan. Be ein.
die über den Einſatz der Frau im Luſtſchutz
ſprach. Einſatz und Opferbereitſchaft werden
heute von jeder Frau gefordert. Die Frage
der gren wurde eingehend erörtert und
der Hoffnung Ausdruck gegehen, daß ſich noch
mehr Frauen z im vergangenen Jahr frei-
willig zur Verfügung ſtellen mögen, wenn es
gilt, unſere Ernährung ſicher zu ſtellen. nerweder See die ſich jetzt im Krie
dur Anztgenna ige Arbeit beſonders verdien
gemacht hat, wurde mit anerkennenden Dankes-
vorten eine kleine Erinnerungsgabe überreicht.

Kohlenverſorgung für Bad Düerenberg,.
Der Bürgermeiſter pon Bad Dürrenber

weiſt in einer gintlichen Bekanntmachung darau
hin, daß alle Kohlenverſorgungsberechtigten ihre
Anträge unverzüglich an den Kohlenhändler
weitergeben müſſen, falls dies bisher nicht ge
ſchehen iſt.

Laſtzug fuhr ohne Beifahrer.
s. Kirchfährendorf. Am 7. Fehruar war auf

der Straße e der Laſtkra W 7 des Kraftfahrers B. in der
gefährlichen S-Kurve bei der Eiſenbahnunter

rung mit einem kleinen Spergauer Hanomag

m a lam engeſtoßen Eswar zwar kein weſentlicher Schaden an dem
Hanomag entſtanden, der Sachlage nach hätte es

Beförderungen im Deutſchen Roien Kreuz.

F. Krumpa. Im Dienſtſtellenbereich der DRK.
Kreisdienſtſtelle Querfurt wurde u. a. der DRK.
Helfer Ed. Kowalke in Krumpa zum DRK.Ober-
helfer befördert.

Deukſches Rokes Kreuz Neumark.
Neumark. Der DRK.-Vorhelfer Ferdinand

Riedel, wohnhaft in Neumark, wurde zum DRK.
Oberhelfer befördert.

Jtalieniſche Landarbeiler eingetroffen.
gs. Beundorf. Auch in dieſem Jahre hat die

Gutsverwaltung Körbisdorf wieder italieniſche
Landarbeiter W Mangel an einheimiſchen
Hilfskräften zugeteilt bekommen. Beſonders in
dieſem Jahre wurden die italieniſchen Arbeits
kameraden dringend erwartet. Hoffentlich werden
ſie ſich in Deutſchland ebenſo wohlfühlen wie ihre
Vorgänger. Die polniſchen Kriegsgefangenen wur
den wieder abtransportiert.

Vom Deutſchen Noten Kreuz
Mücheln. Jm Dienſtſtellenbereich der Kreis

z e Querfurt des Deutſchen Roten Kreuzes wur-
en u. g. befördert; zu DRK.-Vorhelfern die

DRK. Helfer kar Bergmann, Otto Vorrath,
Richard Janeck, Ewald Bergert und Oswald
Schaft, alle aus Mücheln. Vom Kommiſſar für

Hanns Roeſſert wird Abſchied skonzert in Leung dirigieren.

d

R Aus demGeiſelta

jedoch wenn das Glück nicht im
wäre, ein großes Unglück geben können.
halb erhielt B. einen entſprechenden Strafbefehl,

an und für ſich verwöhnten Freunden, bedingt
durch die Nähe der Städte Halle und Leipzig.

tprogramm vorg t. Die Be
uucher müſſen r dara 4 n,daß infolge der kleinen Lichtſpvi ne

drei Nummern des Programms ausfa anderen Fſ ledes ünſtlerſ trpflichtet wu W te n x die
ranſtaltung ſehr groß iſt, zeigt die bisherigez age tn rten. 53 lich

n alle r ten, rechtzeitig dieeinzu n.
Mütterberatung am Freitag.

zb Die nächſte Mütterberatung u e
nde für die Orz Aandet am Freitag. 26. ril, 16.30

jrſter, der vor rd. 200 Jahren in Merſeburg
fkapellmeiſter war, ſpielen und danach die

„Kleine Nachtmuſik“ von Mozart, mit der Hanns
Roeſſert r erſtes Konzert in der Muſikpereini-
gung eröffnet hat. Der PMadrigar Fran
wird eine Madrigale ſingen und zum Schluß
werden beide die „Serenata, im Walde zu ſingen“r Gem. Chor und Orcheſter von J. A. Meer

zur un bringen, die eine ent
zückende kleine Satire auf die Rokokozeit darſtellt.

Inzwiſchen hat Muſſtlehrer Rieſe von der
Oberſchule für Jungen in Merſeburg die muſika-
liſche Leitung ſowohl der Muſikvereinigung als
auch des Frauenchors übernommen. Er kommt
von Schönebeck und gehört jetzt noch dem Magde-
burger ar an, mit dem er in Kärze
in miniſteriellem Auftrage eine Konzertreiſe nach
Südoſteuropa unternehmen wird. Früher war er
eine Reihe von Jahren als Kapellmeiſter am
Theater in Chemnitz tätig. Die Muſikvereinigung
hat Muhe rer Riefe als den Mann begrüßt,
der die Tradition der heimiſchen Muſikpflege in
Leung wahren und mehren wird.

g. Orcheſter wird eine Suite von Chriſtoph

o

iele geweſen
es

egen den er beim Merſeburger Amtsgericht Ein
pruch erhob. Das Gericht vertrat den Stand-

punkt, daß B. mit ſeinem 22 Meter langen Laſt
n auf der Straße weiter rechts hätte fahren
miülſſen. Denn die Spergau Kirrhfährendorfer

re e p. r 321 d zu nicht ſo r
as n weſen wäre.uherdem mußte der Angeklagte v dehrhahn

kennen und angeſichts ihrer Gefahren einen
Beifahrer zur Sicherheit mitnehmen oder an der

rve halten, um ſich zu vergewiſſern, ob auch
die Straße wirklich frei ſei Aus Bequemlichkeit
hatte er jedoch offenbar alle Vorſicht außer acht
elaſſen und ſo kam es zu dem ilderten Zu
ammenſtoß. Die öffentliche Anklage hielt eine

afe von 30 Mark, hilfsweiſe 10 Tage Haft,er angemeſſen Im Urteil wurde die Sbate auf
Mark oder 10 Tage Haft feſtgeſetzt.

Arbeitseinſatz in der Landwirtſchaft
s. Wengelsdorf. Begünſtigt durch die trockene

Witterung ſind die Arbeiten in den bäuerlichen
Betrieben weitgehend gefördert worden. Un-
abläſſis rattern die Traktoren Tag für Tag über
die Feldſtücke. um die noch umzubrechenden
Schläge t ihre Beſtimmung vorzubereiten, ſo
daß in Kürze dieſe Arbeiten wohl glatt er
ledigt ſein dürften. Auch die Einbringung der
noch eingemieteten Beſtände an Kartoffeln und

üben ſchreitet rüſtig vorwärts, von denen die
ſchädigten Beſtände durch den Einſatz von

genoſſenſchaftlichen Dämpfern der Verwertuns
noch nutzhar gemacht werden.

So wird trotz des verfloſſenen langen und
ſtrengen Winters noch rechtzeitig durch den reſt-
loſen Einſatz aller Kräfte Sonntag wie Woche
trotz der Kriegaszeit die Arbeit überall ge
meiſtert, zrrat ſchon ſeitens der Parteiſtellen
per rriw llige Arbeitseinſatz organiſiert wor

en iſt.

freiwillige Krankenpflege bzw. ſeinem Beauftragten
im Wehrkreis II wurden Auszeichnungsborten

r vorwurfsfreie Dienſtzeit im Deutſchen Rotenreuz verliehen: für e e Dienſtzeit im Be
reich Querfurt (Dienſtſtelle Mücheln), dem DRK.

aupthelfer Paul Schöler und den DRK. olfern
aul Maaß und Richard Schröter, für fünfſährige
ienſtzeit den DRK-Helfern Kurt Anderſin, Paul

Biermann, Ewald Bergert, Hugo Opel, öswald
Schaft und Otto Wengler ferner der DRK.

auptführerin Klara Keller, den DRK.Oberhelfe
rinnen Elly Apel, Margarete Rockſtroh, Eliſabeth
Fritſche. Hedwig Reſchke, Lotte Scherer, Lydia
Schmidt und der DRK.-Helferin Anna Rödiger.

Bekannkmachungen des Huerfurfer Landraks,
Querfurt Wir weiſen unſere Leſer im Land

kreis Querfurt auf drei amtliche Bekannt
machungen des Landrats in unſerer heutigen

Kluge Mütter geben ihren Kindern
jeden Tag eine rohe Moahrrübe!

Ausgabe hin. Sie betreffen 1. die Eierverteilung
vom 24. Aprit bis 4. Mai, 2. den Umtauſch der
Beſtellſcheine der Reichseierkarte in Bezugſcheine
und 3. fleiſchhaltige Gerichte in Gaſtſtätton am
Pfingſtmontag.

See

Preisſünder Kriegsgewinnler
Faſto Koſten der Lebenshalfung im Kriege

oko Halle (S.), den 33. rWäre noch die r da li atk en
e beraten nach dem das Berhältnis von
Angebot und Nachfrage ſchlechthin die Koſten der
Lebenshaltung innerhalb der Volkswirtſchaft be
ſtimmt, dann müßte ſeit Ausbruch des Krieges eine

radezu Teuerun 8 ſtattgefunden
aben, Die Weſtmächte ſind das l einer der-

ärtigen Teuerung geworden, obwohl ſie ſich es
auch bemühen, die verhaßten Grundſätze der natioel Wirtſchaftspolitik ſelbſt anzu
wenden und durch draköniſche Maßnahmen, un

t aller Prinzipien dor demokratiſchen „Frei
Preiserhöhungen zu verbieten. Trotzdem ſind

n England die Großhandelspreife, vergleichen wir
e mit dem Stand vom Auguſt des vergangenen

res, um etwa 30 v. H. und die Koſten der Er
nährung um 18 v. H. geſtiegen. Dabei fällt eser ändli be n Schicht im

nde der Lords nicht ſchwer, dieſe Teuerung zu
überſtehen, die allein die arbeitende Maſſe des
Volkes mit aller Härte trifft.

Anbedingter Preisſtop
Hingegen iſt der allgemeine Preisſtand Deutſch

lands im weſentlichen un perändert geblieben;
von einigen Schwantungen abgeſehen, hat er die
durchſchnittliche Höhe der jüngſten Jahre be-
wahrt. Nach dem Jndex iſt ſogar eine Senkung
der Ernährungskoſten im Februar 1940 um 1 v. H.
gegenüber dem letzten Vorkriegsmonat ein-
etreten. Die unbedingte Wirkſamkeit des

reaisſtops iſt damit offenſichtlich, wenn auch
nwärtig Veränderungen einiger Ernährungs-

oſten aus ſaiſonbedingten Gründen
wie ſtets um dieſe Jahreszeit üblich S

Der Krieg hat alſo das Preisgefüge der deut-
ſchen Wirtſchaft keineswegs erſchüttert. Ebenſo
blieb das Lohnniveau von willkürlichen Be
einfluſſungen frei. Infolgedeſſen ver
mochten ſi inflationiſtiſche Ten-denzennichtdurchzuſetzen. Auf dieſe Weiſe
hat die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik
innerhalb eines außerordentlich wichtigen Teil-

ebiets des völkiſchen Lebens ihre Feuerprobe be-
tanden. Auch das Problem der Kriegs-finanzieru n konnte den Staat inegti.

veranlaſſen, von dem Grundſatz der ten Löhne
und Preiſe abzuweichen, der ausdrücklich durch die
Kriegswirtſchaftsverordnung zu einem weſentlichen
Merkmal der geſamten krſegsverpflichteten Wirt
ſchaftspolitik erklärt worden iſt.
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Im Laufe der letzten Monate dürfte wohl
jedermann und auch dem verbohrteſten Spießer die
unbedingte Nützlichkeit dieſer von tiefem ſozia
liſtiſchem Verantwortungsbewußtſein getragenen
Wirtſchaftspolitik klar geworden ſein. Da aber
Vergehen gegen den Preisſtop das Volkswohl
gefährden, iſt es heute mehr denn je erforderlich.
den feſtgelegten Preisſtand ſchärfſtens zu über
wachen und eiwaige Verſtöße unnachſichtig zu
ahnden. Die Träger einer ſolchen verbrecheriſchen

verdienen keine Gnade und finden ſie
auch nicht.

Varbrecheriſcher Eigennutz
Allerdings muß das Volk ſelbſt an der

Aufdeckung derartiger Verbrechen mitarheiten, um
möglichſt jade unſqubere Preisgeſtaltung lahm-

zulegen. Je mehr Anzeigen bei noch immer vor
kommenden unberechtigten und überhöhten Preis
ger erſtattet werden, um ſo beſſer iſt die
ückenloſe Kontrolle des geſetzlichen Preisſtandes

möglich. Der Preisſünder ſtellt den Typ
eines Kriegsgewinnlers übelſter Art
dar, der ſich auf die gemeinſte Weiſe unter der
Ausnutzung des völkiſchen Lebenskampfes zu be
reichern trachtet. Für l Eigennutz iſt
aber innerhalb der kriegsverpflichteten deutſchen
Volkswirtſchaft kein Raum. Auch die vielfach üb
liche Ausrede von unbeabſichtigten Verſtößen gegen
die Preisgeſetze entbehrt einer ſtichhaltigen Be
gründung.

Denn die Richtlinien des Preisſtops laſſen in
ihrer UÜberſichtlichkeit keinen Zweifel mehr zu, wäh-
rend ſie noch vor dem Kriege vielfach verworren
erſchienen. Zunächſt muß der geforderte Preis
nach den Grundſätzen der kriegsver-pflichteten Volkswirtſchaft gebildet
werden. Er ſoll demnach in jedem Falle an ſich
erechtfertigt und den durch den Krieg be-dine völtiſchen Intereſſen angepaßt ſein.
ieſe Erforderniſſe beſagen, daß

jede Koſtenerhöhung grundſätzlich
von dem Gewerbetreibenden zu
tragen iſt, bei dem ſie eintritt. Denn
die Nachteile, die der Krieg jedem einzelnen auf
erlegt, ſollen nicht abgewälzt werden, und daher
können auch etwa wachſende Erzeugungskoſten
keinesfalls einfach am Verbraucher hängenbleiben.
Erſt dann, wenn der Weiterbeſtand eines Be
triebes gefährdet und die Erhaltung des Unter-
nehmens ſelbſt volkswirtſchaftlich gerechtfertigt iſt,
läßt ſich die Weiterleitung von Koſtenſteigerungen
durch Ausnahmebewilligungen vom Preisſtop
vollziehen.

Vergleichspreiſe
Im übrigen bleibt für die Bildung des Preiſes

der tig des 17. Oktobers 1937 maß-
gebend Das Verfahren des Preisſtoprechts regelt
überdies im einzelnen gewiſſe Ve r äch de
preiſe drückt jedoch immer die grüundſätzliche
Wahrung des Preisſtandes vom 17. Oktober
1937 aus.

Das ſelbſt nur allmähliche Aufgeben dieſes
Preisſtandes würde eine Umwälzung der z
ſamten ſtabilen Wirtſchaftspolitik und zugleich die
Betätigung der Lohnſchraube bedeuten. Demnach
vermag das allgemeine völkiſche Intereſſe an der
Erhaltung des gefeſtigten Preisſtandes keinerlei
Zweifeln zu unterliegen. Auch jede indirekte Er
höhung des Preiſes und Zeug ciriligung des Ver
brauchers etwa durch Kopplungsver-
käufe iſt nach wie vor verboten und ver-
ſtößt gegen die Wirtſchaftspolitik des Reiches.

Das weite Gebiet der Preisüberwachung macht
nun, wie wir ſchon darlegten, die Mitarbeit der
Bevölkerung wünſchenswert. Die Käufer
ſt haben täglich Vergleichsmöglichkeiten der
Preiſe gleichartiger Waren in verſchiedenen Be-
trieben und ſind daher in der Lage, Verſuche von
Preisüberhöhungen wirkſam zu uünterbinden.

Wohlperſtanden: Wir wollen keine Flut ſinn-
ioſer Anzeigen hexvorrufen, aber es iſt gut, wenn
ſelbſt nur in Zweifelsfällen- von Preisüber-
hietungen eine behördliche Nachprüfung dank der
allgemeinen Wachſamkeit erfolgen kann.

Sozialverſicherung und polniſche Landarbeiter
Wann müſſen Invalidenmarken für ſie geklebt werden?

niſchen Arbeitskräfte beſteh nklarheit. Ins
beſondere gilt dies für die Frage der Invaliden
verſicherungspflicht. Hier iſt ein Erlaß des Reichs
arbeitsminiſters viel an falſch gerſtanden worden.
Darin heißt es, daß die polniſchen Arheitskräfte
Geigterhnerungegſegtig und. Aus dieſem

runde wurden für die polniſchen Arbeitskräfte in
vielen Fällen Jnvalidenkarten et und für die
Arbeiter Jnvalidenmarken geklebt. Für die einzel-
nen Zweige der Sozlalverſicherung gilt folgendes:

Jnvalidenverſicherung
Die pokniſchen Arbeitskräfte alſo kandwirt-

ſchaftliche Wanderarbeiter und Gemeindekräfte,
ſind für ihre Perſon von der Deren zur
Jnvalidenverſicherung befreit. Sie benötigen daher
keine JDnwalidenkarton und kleben keine Jn
validenmarken Die Betriebsführer die polniſche
Arbeitskfräfte beſchäftigen. ſind jedoch gehalten,
ihren Beitragsanteil (die Hälfte) bar an die
Landesverſicherungsanſtalt einzuzahken Beim Ein
treffen der Arbeiter und Arheiterinnen müſſen die
Betriehsführer ſofort eine Mitteilung an die
Landesverſicherungsanſtalt ſenden Wo dies noch
nicht geſchehen iſt muß die Meldung ſchnellſtens
nach geholt werden

Eine Ausnahme machen jedoch die polniſchen
Arbeſtafräfte. die ſchon längere Zeit im Reich
tätig ſind und den ſogenannten Befreiungs-

Uber die ereneee der
no

beſitzen. Dieſe nicht rückkehrpflichtigen

lrbeitskräfte ſind voll rungspicgig Sie müſſen Jnvalidenkarten haben und
regelmäßig Invalidenmarken kleben. Die Bei-
träge ſind zur Hälfte von dem Betriehsführer
und dem Arbeiter zu tragen. Die Frage, ob
n Landarbeiter die aus den eingegliederten
er (Danzig-Weſtpreußen, Wartheland und

O re ſtammen, noch für ihre Perſon
inpalidenverſicherungspflichtig ſind, iſt noch nicht
völlig geklärt. Hierüber wird in Kürze eine An
ordnung erwartet.

Krankenverſicherung
Alle polniſchen Arbeitskräfte ſind kranken

verſicherungspflichtig. Sie müſſen, wie die deut
ſchen Arbeiter, innerhalb von drei Tagen nach
Aufnahme der Tätigkeit der zuſtändigen Land-
krankenkaſſe angemeldet werden. Die Beiträge
ſind zu zwei Drittel vom Beſchäftigten und zu
einem Drittel vom Betriebsführer zu bezahlen.
So Unfall ſind alle polniſchen Arbeits
kräfte verſichert, ohne daß es einer beſonderen
Anmeldung bedarf. Die Beiträge werden in der
Landwirtſchaft nach der Höhe des Einheitswertes
erhoben und ſind unabhängig von der Zahl der
Beſchäftigten. Erleidet ein polniſcher Arbeiter
einen Betriebsunfall, dann iſt dieſer in der vor
geſchriebenen Weiſe der Berufsgenoſſenſchaft zu
melden. Auskünfte hierüber erteilt die zuſtändig-
Kreisbauernſchaft.

Ritteldeut'che Rundſchan der M3

Felerſtunde der 6A.-Gruppe Mitte
Magdeburg. Die Magdeburger S. feierte

mit der NSG. Kraft durch Freude“ unter zahl
reicher Beteiligung auch aus Wehrmacht und
Staat in der „Stadthalle“ den Geburtstag des
Führers. Brigadeführer Schicke trug monu
mentale Sätze aus den Reden Adolf Hitlers vor
SA.Obergruppenführer Kohb ſtellte die Feier
unter das Motto des Führerwortes: „Große Auf-

aben ſind ſtets nur von ſtarken Führern ge
eiſtet worden. Allein, die ſtärkſte Führung muß

verſagen, wenn hinter ihr nicht ein fRubiges, in
ſich gefeſtigtes, wehrhaftes Volk ſtohi.“
215 Wohnungen fertiggeſtellt.

Exfurk. Seit Kyegeb ginn konnten von der
alte Erfurt der Mitteldeutſchen Heim

te insgeſamt 215 Wohnungen Wiggeltzlit
werden. Ein beachtliches Arbeitsergebnis in An
hetracht d verſchiedenen Schwierigkeiten hei der
Baudurchführung! Außerdem iſt eine weitere
größere Anzahl von im Bau befindlichen Woh
nungen ſchon rohbaufertig.
Berſtümmelte Leiche gefunden.

Leipzig. Aus dem Rückſtauwaſſer einer
Turbinenanlage der Mühle Quasnitz im Elſter
mühlgraben in Lützſchena wurde der Rumpf

eines weiblichen Leichnams geborgen, an dem
Kopf, Arme und Beine fehlten. Es
handelte ſich um eine Frau im Alter von 20 bis
35 Jahren, die offenbar gewürgt worden iſt.
Kohlenlafſtzug kötet vierjähriges Kind.

Ouedlinburg. Ein dierfadriges Mädchen,
das ſich in Begleitung ſeiner Mutter und weiterer
ünf Geſchwiſter nachmittags in der Pölkenſtraße
efand, ſah plätzlich auf der anderen Straßenſeite

den Vater kommen. Das Kind rannte über die
Straße und direkt in einen Kohlenlaſtzug hinein.
Es war auf der Stelle tot.

Todbringender Bienenfſtich.
Aſchersleben. Der hieſige Sattlermeiſter

Rathel iſt auf ſeltſame Weiſe zu Tode
Er war im Garten mit Graben beſchäftigt. Plötz-
u wurde er an der Schläfe von einer BViene
g tochen. Das Gift des Jnſekts drang ſo ſchnell
n den Körper ein, daß der Mann, der voll

arg friſch und geſund war, kurze Zeit ſpäter
arb.

Tod durch elektriſchen Strom.
Mägdeſprung. An einem Umſpannwerk der

Überlandzentrale im Selketal war auch der
61 jährige Maurer David Ecke aus Rieder be
ſchäftigt. Er kam, obwohl die Gefahrenſtelle ent
ſprechend gekennzeichnet iſt, der Hochſpannungs-
unre zu nahe, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.



Scöte 6 Merſfſebnrger Zeit nung 24. April 1946

Der Bericht des OKW.:

Feindliche Zerſtörer vernichtet
Verbindungswege von Nomsos noch Söclen gesperrt

Berlin, 23. April. Das Ober-kommando der Wehrmacht gibt bekaunt:
Auch am 22. April machten die Engländer in
dem von deutſchen Truppen beſetzten Raum
von Narvik keine Landungsverſuche.
Dagegen beſchoſſen engliſche Seeſtreitkräfte
erneut die Stadt und den Hafen,

Die um Drontheim verſammelten
dentſchen Truppen ſtießen, unterſtützt von
leichten Seeſtreitkräften. bis auf 100 Kilo-
meter in nordöſtlicher Richtung vor, warfen
den dort befindlichen Feind und ſperrten
die von Namſos nach Süden führenden
Verbindungswege.

Jm Vaksdal Fjord wurde ein norwe-
giſcher Bewacher vernichtet.

Jm Raume von Bergen und Sta-
vanunger dauert der Kampf mit verſprengten
norwegiſchen Truppenteilen in der weiteren
Umgebung der Städte noch an. Dabei fielen
weitere Geſchütze in deutſche Hand.

Jm Norden von Oslo ſetzten die dent-
ſchen Truppen ihr Vorgehen über Amot
und Lillehammer trotz Geländeſchwierigkeiten
und feindlicher Sperren fort. Kampf-
verbände der Luftwaffe griffen erfolgreich
in den Kampf ein. Ein norwegiſches Flug
zeng wurde zerſtört.

Vor der mittleren norwegiſchen Weſtküſte
uns im Seegebiet von Andalsnes griffen
Kampfverbände erneut britiſche Kriegs und
Tranusportſchiffe an. Sie verſenkten trotz

heftiger Abwehr einen britiſchenund einen Trausportdampfer. G. cher
rſtörer wurde durch ben mittleren

alibers getroffen, ein Trausportſchiff von
Tonnen durch Braudwirkung ver

n

Weitere Bombenangri richteten ſech
gegen die wichtigen Bahunhöfe von Dombaas
und Grong im mittleren ſowiegegen die von hier ausgehenden Bahnlinien
und Straßen. Bahnhöfe, Gleisanlager und
Straßen wurden zerſtört und damit dem
Gegner von Amot und Namſos her jede
raſche Operationsmöglichkeit genommen.

Jn der Nacht zum 23. April wurde ein
ernenter erfolgloſer britiſcher Bomben
angriff auf Aalborg abgewieſen. Ein
britiſches Flugzeng wurde durch Flak ab
geſchoſſen.

Die U-Boot-Jagd im Kattegatt brachte
einen weiteren Erfolg.

Die Verſorgung der norwegiſchen Häfen
wurde fortgeſetzt.

Ein U-Bort ſchoß in der Höhe von Stad
landet aus einem nach Norwegen beſtimm-
ten Geleitzug einen Nachſchubdampfer von
6000 Tonnen heraus.

Jm Weſten keine beſonderen Ereigniſſe.
Es fanden Grenzüberwachungs- und Auf-
klärungsflüge ſtatt.

Bei Nacht flogen einzelne feindliche Auf
klärungsflugzeuge nach Weſtdeuntſchland ein.

3 Bomben auf ein engliſches U-Boot
Werk eines cleufschen Fernqufblärers Oe ſſechen beclechen die See

Von Sonderberichterst atter Peter Bohlscheidt
38. April (P. K.) „Die deutſche

U-Boot- Abwehr in der Noröoöſee ver-
nichtete allein im Laufe von zwei Tagen
ſieben feindliche U-Boote. Zwei wurden
im aufgetauchten Zuſtand von deutſchen
Flugzeugen angegriffen, mit Bomben
belegt und ſo zum Sinken gebracht. Trotz
langen Suchens war es nicht möglich,
Ueberlebende der feindlichen U-Boote zu
retten.“ Von der Vernichtung eines die-
ſer engliſchen U-Boote, das von der B
ſatzung eines deutſchen Aufklärers ver-
ſenkt wurde, erzählt der folgende Be-
richt.

Draußen in der mittleren Nordſee heulte
e See ihr Sturmlied mit Windöſtärke 5.
Sturmgeſellen des Meeres waren jene
Männer, die zur bewaffneten Aufklärung
und U-Boot-Jagd trotz ungünſtigſter Witte
rung aufbrachen zur Sicherung der norwegi-
ſchen Küſte und um reinen Tiſch zu machen
mit den britiſchen Angreifern.

Unſere Augen ſpähen eifrig aus. Es gilt
engliſche U-Boote auszumachen. Die Män-
ner ſuchen mit ſcharfen Gläſern den Hori-
zont ab. Unterwaſſerfahrzeuge ſind ſchwer
u erkennen, dazu gehört ein geſchulter Blick.

er Flugzeugführer blickt backbord voraus,
ſeine Augen haften an einer ganz beſtimmten
Stelle. Was iſt das? Auf einem winzigen
Punkt des Meeres ſprudeln die Waſ-ſer, zeigt ſich eine weißſchäumende Giſcht,
ſtändig am gleichen Ort. Das iſt kein
Strudel!

Das iſt ein U-Boot durchzuckt es
den Flugzeugführer. Alle Augen konzen-
trieren ſich auf den gleichen Punkt. Die
Maſchine ſtößt auf einen Steuerdruck nach
unten wie ein Falke, der ſein Opfer ſucht.
Das Katz- und Mausſpiel beginnt. Zunächſt
aber hat die Beſatzung eine ſchwierige Frage
zu löſen: Freund oder Feind?

Das Flugzeug ödreht ab, verſchwindet in
einer Regenwand und kehrt zurück. Der

weiße Schaumkamm iſt inzwiſchen ſtärker
geworden: das U-Boot taucht auf. Langſam
gewinnt es Höhe. Zunächſt wird das Seh-
rohr ſichtbar, dann die Silhouette, ein Ge
ſchütz auf der Back. Noch iſt das Turmluk
geſchloſſen, und am Bug vorbei brauſt das
deutſche Flugzeug. Dann iſt die engliſche
Kriegsflagge zu erkennen. Der Typ
kann einwandöfrei ausgemacht werden: ein
engliſches U-Boot der Spearfiſh-Klaſſe, 960
Tonnen groß, 40 Mann Beſatzung.

Kurz ſind jetzt die Minuten voll höchſter
Spannung. Das Turmluk öffnet ſich. Ein
paar Männer ſchauen aus und verſchwinden
dann mit Windeseile. Dort unten muß jetzt
der Teufel los ſein. Man will ſo raſch als
möglich auf Tiefe kommen; die Beſatzung
eilt höchſt wahrſcheinlich in die vorderen
Räume, um das vom Kommandanten be-
fohlene Tauchmanöver zu beſchleunigen.

Das deutſche Flugzeug ſetzt zum Angriff
an, fliegt eine weite Kurve und läßt dann
aus der zweckmäßigſten Höhe rei Bom-
ben fallen, die haargenau tref-
fen. Sie liegen hart am Turm. Das U-Boot
hat inzwiſchen etwa drei bis vier Meter
Tiefe gewonnen. Was nun folgt, iſt ſchwer
zu erzählen: eine gewaltige Waſſer-fontäne ſpritzt hoch, eine furchtbare
Detonation muß die Wände des UBootes
auseinandergriſſen haben. Dann ein Rau-
ſchen und Hrauſen, eröbraune Waſſermaſſen
quirlen hoch, das untrügliche Zeichen: die
Bomben haben getroffen, gut getroffen!
Sekunden ſpäter bedecken rieſige Oel-
flecke die See.

Der Gegner iſt erledigt. Die See liegt
ruhig. Man muß ſich um die Beſatzung küm-
mern; der Kampf iſt vorbei, den Männern
auf verlvrenem Poſten ſoll wenn irgend
möglich Hilfe gebracht werden. Vergeblich
aber kreiſt die Maſchine über dem Ort des
Unterganges. Nichts iſt zu ſehen. Kein
Rettungsring taucht auf. Die deutſche Be-
ſatzung fliegt zurück.

Bilder vom Tage

Aufn.: PK.Schneider-Weltbild
Militärattachés neutraler Staaten am Westwall

Auf Einladung des Führers besuchten Militär attachés neutraler Staaten die Festungswerke
des Westwalls

Aufn.: Affociated Preß, Zander
So kamen sie nach Hause

Sicherlich wird sich Mr. Winston Churchill ()5) die Rückkehr seiner Matrosen ein weni
anders vorgestellt haben. Hier hat er die Auf gabe, 130 Besatzungsmitglieder des vor Narvi
vernichteten britischen Zerstörers „Hardy“ zu begrüßen, die nicht in schmucker Paradeuni-
form, sondern in Sachen, die ihnen mitleidige orweger zur Verfügung gestellt haben, an

getreten sind

Das iſt engliſche Gefangenſchaft
Die Erlebniſſe unſerer Oſtafrikaner im Weltkrieg

„Für den Gefangenen iſt der Krieg aus!“
ſagte der Rechtsanwalt und lehnte ſich nach
denklich zurück. „Das haben Sie ſehr hübſch
geſagt, und das hat wohl jeder gedacht,
der nicht ſelbſt in Gefangenſchaft geweſen
iſt!“ Er nickte vor ſich hin.

„Wiſſen Sie, vor allen Dingen iſt mir ſo
etwas oft geſagt worden, wenn man hörte,
daß ich in engliſcher Gefangenſchaft geweſen
ſei. Aber ganz ſo einfach war das in Wirk-
lichkeit nicht!“

Er ſtrich ſich mit der flachen Hand einmal
über die Stirn.

„Sehen Sie mal: Jch kam 1917 in Ge-
fangenſchaft, nachdem ich über drei Jahre den
Lettow-Zug durch Oſt- Afrika mitgemacht
hatte. Bei unſerem Mangel an allem blieb
Lettow-Vorbeck ja gar nichts anderes übrig,
als die Schwerverwundeten und überhaupt
alles, was geſundheitlich den ſchweren An
ſtrengungen nicht mehr gewachſen war, zu
rückzulaſſen. So wurde ich mit ſcheußlicher
Dyſenterie von den Engländern zuſammen
mit anderen gefangen.

Jch will Jhnen nicht erzählen von der
unendlichen Niedergeſchlagenheit, die ſich
wohl jedem bemächtigt, der ſeine ſchwere,
aber doch grenzenloſe Freiheit mit enger
Gefangenſchoft vertauſchen mußte. Die über
kommt einen ja auch, wenn man noch ſo an-
ſtändig behandelt wird. Nein davon will
ich nicht reden.

Es fing damit an, daß einige Deutſche,
die wohl auf irgend einer ſchwarzen Liſte
ſtanden, aus unſerer Mitte geholt, in Ketten
gefeſſelt und gemein gequält wurden, wäh-
rend die engliſchen h uns andere freundlicher waren, um Nachrichten aus
uns herauszuholen und vor allem, weil ſie
bei uns Elefantengoldſtücke vermuteten. Die
„beſſeren“ Engländer verſuchten dieſe gegen

Papiernoten bei uns einzutauſchen, alſo uns
arme Gefangene tüchtig reinzulegen, immer
hin unter dem Deckmantel eines reellen,
kaufmänniſchen Geſchäftes. Wie geſagt, das
waren die „beſſeren“ Engländerl!l Es gab
aber auch andere. So erinnere ich mich zum
Beiſpiel an einen engliſchen Oberleutnant,
der einem zerſchoſſenen deutſchen Kameraden
einfach einige derartige Goldſtücke abnahm,
ohne ihm dafür Papiergeld auch nur anzu
bieten, oder ihm eine Quittung zu geben.
Ja, ein engliſcher Leutnant ſchreckte nicht
einmal davor zurück, einem typhuskranken
Deutſchen ſeine letzten beiden, dünnen
Hühner abzunehmen. Allerdings erwiſchte
ihn dabei ein Vorgeſetzter, der ihn ſcheinbar
ziemlich zuſammenſtauchte.

Jch war krank, wie ich ſagte, und habe
dadurch beſonders das engliſche Sanitäts
weſen beobachten können. Einer der erſten
Aerzte, die ich traf, war ein offenbar jüdi-
ſcher Oberſtabsarzt, der uns ohne Unter-
ſuchung kurzerhand für geſund erklärte. Das
bedeutete, daß wir aus den Felöbetten wie
der heraus zurück in die ſtaubige Hitze eines
Sandlagers mußten.

Dann ſteckte man uns hinter Stacheldraht
ohne Sonnenſchutz und ließ nur wenige
Möglichkeiten zu kleinlichen Quälereien un-
ausgenutzt. Nachts waren wir ſchutzlos den
Milliarden von Moskitos ausgeſetzt. Wer
vielleicht mühſam ſeine Malaria losgewor-
den war, der bekam ſie hier beſtimmt wieder.
Bei den ſchändlichen hygieniſchen Verhält-
niſſen nahmen Malaria, Duyſenterie und
Typhus demgemäß auch ſchnell überhand.
Durch unſaubere Zubereitung des Eſſens
famen Maſſenvergiftungen vor.

Jmmerhin wurden wir wenigſtens nicht
ſo geſchlagen wie unſere treuen Askaris,
über deren Rücken die engliſchen Nilpferd-
peitſchen niederklatſchten, wenn ſie nicht ſo

fort verſtanden, was man von ihnen wollte.
Die Nilpferdpeitſche iſt ja ſtets eines der
wichtigſten Kolonialmittel des Engländers
geweſen, der uns Deutſchen die Fähigkeit
zum Koloniſieren dann abſprach.

Auf dem Lazarettſchiff ſpäter ging es
uns ganz gut. Vor allem hatten wir täglich
den Spaß an den vielen U-Boots- und
Minenalarmen feſtzuſtellen, in welche Un-
ruhe die Kreuzerfahrten des Hilfskreuzers
„Wolf“ im Jndiſchen Ozean die „Beherr-
ſcher der Meere“ verſetzt hatten.

Jn Bombay aber verbrachten wir dann
ſehr ſaure Wochen, weil uns die gepuderten
und geſchminkten engliſch-auſtraliſchen Schwe
ſtern ausgeſprochen ſchlecht behandelten, und
die Krankenwärter uns ſo großzügig be-
ſtahlen, daß ſogar der, diesmal ſehr ordent
liche, engliſche Chefarzt uns vor ihren Lang-
fingern warnte.

„Jm Gefangenenlager ſpäter allerdings
war der Chefarzt umſo minderwertiger. Be
ſchwerden aller Art wurden mit „O ves!“
abgetan, ohne daß je das Geringſte erfolgt
wäre. Das iſt ja typiſch engliſch. Würden
ſie gleich ſagen, daß ſie nichts täten, dann
könnte man ihnen zuſetzen, könnte ſie an der
Ehre packen, könnte ihnen beweiſen, wie
ſchäbig ſie ſind. Alſo ſagen ſie lieber „O yes!“
und biegen alles freundlich ab. Das iſt ſo

niſche Auffaſſung von perſönlichem
ut.
Alſo dieſer engliſche Lagerkommandant

behandelte uns deutſche Offiziere jedenfalls
wirklich wie Zuchthäusler. Tag um Tag be-
leidigte und verdächtigte er uns wehrloſe
Kriegsgefangene. Dabei war er aber für
Beſtechungsgeld von Eingeborenen empfäng-
lich. aber das iſt unter den Engländern in
Indien ja keine Seltenheit. Unſer engliſcher
Lagerkommandant wurde dabei durch ſeinen
tſchechiſchen Adfutanten mit ſchönſtem Eifer
unterſtützt. Wunder, daß die Poſten ſich
immer neue Uebergriffe erlaubten. Selbſt
für das unberechtigte, wie ſie behaupteten
„verſehentliche“ Niederſchießen von Deut-
ſchen wurden ſie nicht beſtraft.

Erſt Ende 1918 wurden wir von unſerem
Lagerkommandanten befreit, der, wie ſo viele
Engländer, ein hoffnungsloſer Säufer war.
Auf dem Dampfer, der uns dann nach
Aegypten brachte, war der engliſche Oberſt
ſehr ordentlich, leider im egenſatz zu
ſeinen ſonſtigen Offizieren. Die Unterbrin
gung unſerer Leute auf dem Schiff war
außerordentlich ſchlecht. Einer ſaß buchſtäb-
lich faſt auf dem anderen, kein Wunder, daß
die neue Grippeepedemie wieder erſchreckend
ſchnell um ſich griff und manchem noch zu
guterletzt den Tod brachte, der über füuf
Jahre unerhörteſter Qualen durchlitten
hatte. Wenn wir Deutſchen die Pflege nicht
ſelbſt in die Hand genommen hätten,
wären wohl noch mehr Opfer zu beklagen
geweſen.

So war es alſo in der „ſchönen“ eng
liſchen Gefangenſchaft und Sie können fragen,
wen Sie wollen, keinem Oſtafrikaner iſt es
damals anders gegangen.“

Thor Goote.

Bekanntgabe der Träger des Berliner
Muſikpreiſes 1940

Bei der feierlichen Eröffnung der Kunſtwochen 1940
gar Oberbürgermeiſter Dr. Lippert die diesjährigen

räger des Berliner Muſikpreiſes bekannt. Die ſechs
ausgezeichneten Jnſtrumentaliſten ſind: der Pianiſt Prof.
Hans Beltz, der Geiger Wolfgang Schneiderhan, Konzert
meiſter des Wiener Philharmoniſchen Orcheſters, und di
Mitglieder des Breronel-Quartetts.

Drei Wehrmachtsmuſikſchulen
Um den Nachwuchs an guten Wehrmachtsmuſikern

ſicherzuſtellen, ſind mit Zuſtimmung des Reichserziehungs-
miniſters zunächſt zwei Wehrmachtsmuſikſchulen errichtet
worden, die Heeresmuſikſchule in Bückeburg und die
Luftwaffenmuſikſchule in Sondershauſen. Die Wehr-
machtsmuſikſchulen dienen der umfaſſenden Ausbildung
von muſikaliſch begabten Jungen zu guten Wehrmachts
muſikern im nationalſozialiſtiſchen Geiſt. Sie ver-
mitteln Schülern zwiſchen 14 und 17 Jahren in einer
dreijährigen Ausbildungszeit neben dem vorgeſchriebe-
nen Berufsſchulunterricht, weltanſchaulicher, charakter-
licher und ſportlicher Erziehung eine muſikaliſche Aus-
bildung, die ſie nach erfolgreichem Beſuch der Schule
und bei Eignung zum Unteroffizier zu 12jährigem Dienſ.
als Muſiker in der Wehrmacht berechtigt und verpflichtet
Die Schüler werden in Schülerheimen untergebracht.
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Spareinlagenzinssatz von 3 auf2', v. H. gesenkt
Herabsetzung der Höchstzins- und Normalsätze Fortsetzung des systematischen Zinsahbaues
Die in dem Zentralkreditausſchuß zu

ſammengefaßten Wirtſchaftsgruppen des
Wert 48 ute unter der Leitung des Reichsaufſichtsamtes für das
Kreditweſen mit Wirkung vom 1. Mai
1946 eine Vereinbarung getroffen, wel
die tn Zeit geltenden Höchſt
t und Normalſäetzt. Das Reichsan am r dasreditweſen hat dieſen s auf Grund
des S 36 des Geſ über das Kr en
für verbindlich erklärt. Der Beſ
hat Gelt ür den Bereich des Geehe bers Frebiweſen r
mark und im Reichsgaun Sudetenland iſt
genug künftig die gleiche wie im Alt-
reich.

Dem durch die Diskontſenkung der Reichs
bank eingeſetzten ſyſtematjſchen
bau wird durch dieſe Neuregelung Rech-
nung getragen. Eine weſentliche Erleichte-
rung für den Kreditnehmer tritt dadurch
ein, daß der bisher auf 5 v. H. ſtabiliſierte
Sollzins für her ausgegebene Kredite um

v. H. geſenkt wird.
Die durch Herabſetzung der Kreditkoſten

bedingte geringere Verzinſung der Ein
lagen iſt nicht ſchematiſch durchgeführt, ſon
dern organiſch abgeſtuft, wobei darauf Be
dacht genommen wurde, die Wettbewerbs-
lage ber Kreditinſtitute nicht zu verſchiehen.
Bei den Spareinlagen mit geſetz-
licher Kündigungsfriſt, die denüberwiegenden Anteil der Spargelder aus
machen, hat man ſich auf eine der Senkung
des Sollzinſes entſprechende Herabſetzung
von 3 v. H. auf 2!/2 v. H. beſchränken
können. Bei den langfriſtig gebunde-
nen Spareinlagen erſchien eine um v. H.
ſtärkere Herabſetzung geboten. Da-
für wird bei den S eine Aende-
rung der Beſtimmungen über den Beginn
des Zinslaufes zu ſten der Sparer er
folgen. Die Neuordnung behält im übrigen
die bewährte Abſtufung zwiſchen Spar-
geèldern mit vereinbarter Kündigungsfrift
und Kündigungsgeldern bei. Auch die Sätze
für feſte Gelder ſind geſenkt, aber in dem
bisherigen Verhältnis zu den Kündigungs-
geldern gelaſſen worden. Der Zinsſatz für
rig fällige Gelder iſt unver-ändert geblieben.

Die n hat man auch zum An-
laß genommen, weitere Vereinheitlichungen
und Vereinfachungen zu treffen. So wird
es in Zukunft möglich ſein, Zinserträge
eines Kontos, die 10 RM. nicht überſchreiten,
zu ſchätz en. Die Befugnis der Schätzung
iſt u auf Proviſionen und Koſten biszum Betrage von je 5 RM. ausgedehnt.
Zigſen und Barauslagen können dabei

28. Fortſetzung
Jetzt trat Jupoff hervor, der bisher ge

ſchwiegen hatte, und ſagte ſcharf zu Zülkow:
„Darf ich Sie fragen, Herr Hauptmann,

in welcher Richtung

folgt haben rSelbſtverſtändlich nach Norden“, ſagte
Zülkow mit ſolcher Ausſchließlichkeit, als
könnte man über die Richtung überhaupt
nicht im Zweifel ſein.

Jupoff lächelte boshaft: „Das finde ich
gar nicht ſo ſelbſtverſtändlich, Herr Haupt-
mann von Zülkow, ich hätte es viel ſelbſt
verſtändlicher gefunden, die Kadetten nach
Süden zu verfolgen.“

„Das iſt durchaus nicht ſelbſtverſtänd-
lich“, antworte Zülkow und zeigte ſich fühl
bar beleidigt, „ihr erſter Fluchtverſuch war
nach Süden und iſt geſcheitert. Es iſt durch
aus unglaubhaft, daß dieſe Kinder dasſelbe
alſo noch einmal verſuchen werden. Außer-
dem iſt die Weichſelfähre, die ſie auf jeden
Fall erreichen müſſen, nür noch im Norden
in Betrieb.“

„Das iſt wahr“, ſagte Goroſcheff, der auf
merkſam zugehört hatte, „das iſt durchausrichtig was Zates ſagt

„Gewiß, Herr Oberſt“, ſagte Jupoff mit
einer leichten Verbeugung, „ich zweifle nur,
daß die Kinder überhaupt an die Fähre
gedacht haben. Es muß meines Erachtens
ihr natürliches Beſtreben ſein, auf dem
ſchnellſten Wege Anſchluß an die preußiſche
Armee zu bekommen. Sie werden alſo den
Punkt zu erreichen ſuchen, wo die preußiſche
Armee ſich an die Weichſel anlehnt, denn
dort brauchen ſie keine Fähre, um hinüber-
zukommen. Man wird ſie holen.“ ß

„Ausgezeichnet“, lächelte Zülkow, „viel-leicht kann mir Herr Hauptmann Jupoff
ſagen, woher die Kinder den Punkt wiſſen
ſollen, an dem ſich die preußiſche Armee an
die Weichſel anlehnt.“

„Sehr richtig“, ſagte Goroſcheff, „woher
ſollen ſie den Punkt wiſſen.“

„Ja“, ſagte Jupoff ironiſch, „es iſt nur
ſchade, daß Herr Hauptmann von Zülkow
mit all ſeiner Klugheit und Ueberlegung
nun trotzdem in die falſche Richtung ge
ritten iſt.“

„Ja, das iſt wahr“, ſagte Goroſcheff, derin einem ſolchen See immer nur das
Echo war, „Jupoff hat recht, Du haſt es Dir
qut überlegt, Zülkow, aber die Richtung
war falſch.“

„Wir werden es Jhnen beweiſen“, ſetzte
Jupoff hinzu und gab Befehl, den Bauern
aus dem Schloß zu holen, damit er vor
erow ſeinen Bericht noch einmal wieder
ole.

Der Bauer kam. Zülkow hörte ſich auf
merkſam und mit allen Anzeichen des Er-
ſtaunens den Bericht dieſes annes an,
und obwohl er es heimlich überaus be-
luſtigend fand, daß die Kadetten dieſen
Ueberfall auf den Bauernwagen verſucht

Zinsab-

Eis RA A. P e XRIEG VON FELI h v 4
Copyright 1939 by Verlag Die Heimbücherei Berlin We

e die Geflohenen ver

gegeneinander aufgerechnet werden. Hier-
durch iſt bei allen kleineren Konten eine
weſentliche Arbeitserſparnis und damit Ver

billigung der Verwaltungskoſten zu er
warten.Das Reichsaufſichtsamt für das Kredit
weſen wird gleichzeitig den Zinsvpor-
aus, ausgehend von der bisherigen Rege
lung in der Oſtmark, vereinheit-

lich en. Für die Privatbankiers und die
kleiner Banken wird jedoch der Zinsvoraus
des Altreiches auf den ganzen Geltungs-
bereich des Kreditweſengeſetzes ausgedehnt.
Die Privatbankiers werden dadurch in die
Lage verſetzt werden, mehr Einlagen an ſich
heranzuziehen. Hierdurch wird ihnen die
Erfüllung der ihnen im Rahmen der Wirt-
ſchaft geſtellten Aufgaben erleichtert werden.

Dänemark beliefert Deutschland.
Umbau der dänischen Landwirtschaft Frage der Futtermitteleinfuhr

Die däniſche Regierung hat zwei Anord
nungen erlaſſen, wonach kein Brotetreide mehr an das Vieh ver
üttert werden darf und die Mar-

garineproduktion eingeſtelltwird. Damit ſetzt Dänemark den Weg fort,
den es ſchon vor einigen Monaten beſchritten
hat und an deſſem Ende eine größeren Un-
abhängigkeit der däniſchen Nahrungsmittel-
verſorgung von ausländiſchen Bezügen ſteht.

Einer Jahresausfuhr von 17500
Tonnen kondenſierter Milch,
Tonnen Butter, 9100 Tonnen Käſe und
93 500 Tonnen Eiern ſowie 174 000 Tonnen
Speck ſteht eine Einfuhr von 290 000
Tonnen Brotgetreide, 310 000 Tonnen Mais,
200 000 Tonnen Sojabohnen und 640 000
Tonnen Oelkuchen gegenüber. Den über-
wiegenden Teil ſeiner Futtermittel hat
Dänemark bisher aus Ueberſee bezogen,
die dafür benötigten Deviſen wurden durch

die Ausfuhr land wirtſchaftlicher Verede-
kungsprodukte die überwiegend in Eng-
land abgefetzt wurden hereingebracht.
Der Krieg hat Dänemark ſowohl von ſeinen
überſeeiſchen Lieferanten als auch jetzt von
ſeinen britiſchen Kunden abgeſchnitten.

Der große deutſche Markt bietet vollen
Erſatz für die ausfallenden Lieferungen nach
England. Dieſe Umlenkung der Ausfuhr iſt
der däniſchen Landwirtſchaft nur erwünſcht,
da das Englandgeſchäftt ſeit Kriegsausbruch
unrentabel geworden war. Die Eng-
länder hatten für ihre Agrareinfuhr Höchſt
preiſe feſtgeſetzt, die lediglich einen um
15 v. H. höheren Preis als vor dem Kriege
zuließen. Demgegenüber hatte ſich aber die
Einfuhr vor allem der Futtermittel nach
Dänemark um über 60 v. H. verteuert. tzt
hofft die däniſche Landwirtſchaft von einer
ſtärkeren Ausfuhr nach Deutſchland eine
Beſſerung ihrer Ertragslage.

Wenn Deutſchland durch ſein hohes
Preisniveau den Dänen zweifellos auch
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hatten, ſo gab er doch äußerlich ſeiner hef-
tigen Empörung über dieſen Gewaltſtreich
Ausdruck. Als der Bauer endlich zu Ende
gekommen war, erbot ſich Zülkow ſofort,
die Verfolgung in der angegebenen Rich-
tung aufzunehmen. Er beuge ſich natür
lich den Tatſachen, ſagte er, obwohl der
Oberſt es doch habe ſelbſt zugeben müſſen,
daß alle Ueberle nungen nach Norden ge
wieſen hätten. nd wenn er etwas ver-
ſäumt hätte, ſo wolle er es jetzt gutmachen,
und der Oberſt könne ſicher ſein, daß es
ihm a gelingen würde, die Kadetten

„das iſt
zurückzubringen.

„Jawohl“, ſagte der Oberſt,gut, Zülkow, reiten Sie. Und das ſage
ich Jhnen, wenn Sie die Kerle bringen,
dann gibt es kein Erbarmen mehr. Jch
lege ſie in Ketten, und ſie kommen vor ein
Kriegsgericht. Und wehe, wenn Sie mein
Pferd zuſchanden geritten haben.“

Zülkow antwortete aber auf den Wort-
ſchwall des Oberſten gar nicht mehr. Er
war bereits in den Sattel geſtiegen und
hatte, da es darauf ankam, ſchnell
wärtszukommen, nur einer Gruppe von
zehn Mann unter Führung des Wacht-
meiſters befohlen, ihn zu begleiten.

Grüßend hob er die Hand und rief dem
Oberſt zu: „Adieu, Herr Oberſt, ich werde
tun, was ich kann.“In dieſem Augenblick trat Jupoff vor
den Oberſt und rief zu Zülkow hinauf:
„Herr Hauptmann Zülkow, Sie geſtatten
wohl, daß ich diesmal an der Patrouille
teilnehme.“

Zülkows Augen wurden dunkel. Das
Blut ſtieg über das Geſicht: „Soll das
heißen, Herr Hauptmann Jupoff, daß Sie
mir mißtrauen?“

„Aber durchaus nicht“, ſagte Jupoff
lächelnd, „ich möchte Jhnen nur helfen.
Jch finde, es muß Jhnen als Preuße doch
nene ſein, dieſen Kindern, die in ihrVaterland zurückwollen, m zweitenmal
die Freiheit zu nehmen, die ſie ſchon nahe
glauvßen. Und dieſes Amt möchte ich
Jhnen abnehmen, wenn Sie geſtatten.“

„Ja“, ſagte der Oberſt, „er ſoll mit
reiten. Vielleicht werdet Jhr Euch wieder
über die Richtung nicht klar, dann kann
der eine rechts und der andere links reiten
und ihr braucht euch nicht hier zu ſtreiten.
i tet und bringt ſie mir zurück, ſage
ich euch.“

Zülkow hob ſchweigend die Hand, Jupoff ſchwang ſich aufs Pferd. Die Abtei-
lung trabte an und bald war der Donner
ihrer Hufe nicht mehy zu hören.

Zur gleichen Stunde, da Zülkow und
Juvoff ſich mit ihren Koſaken zur Verfol
gung der Kadetten aufmachten, war
Hohenhauſen auf ſeinem einſamen Ritt
ſchon in der Höhe der Redoute Viktoria
angekommen. Er ſaß ab und gönnte ſei

von 158 000

vor

neue Möglichkeiten eröffnen wird, ſo wird
man die zu erwartenden däniſchen Exporte
nach Deutſchland nun vom deutſchen Ver
braucher aus geſehen doch auch nicht
überſchätzen dürfen. Die däuiſche
Butter bedeutete für England unvergleich-
lich viel mehr als für Deutſchland, ſchon
allein deshalb, weil Deutſchland die doppelte
Einwohnerzahl als England beſitzt. Ueber
haupt läßt ſich heute noch nicht entſcheiden,
ob Dänemark künftig die gleiche Butter-
menge für Ausfuhrzwecke zur Verfügunghaben wird wie bisher. Das hängt im
weſentlichen von der Futtermittelein-
fuhr ab. Dänemark wird ſie, wie ſich ſofort
bei Kriegsbeginn herausſtellte, kaum auf
dem alten ande halten können. Die
däniſche Landwirtſchaft ſteht daher heute vor
allem vor der Aufgabe, die heimiſche Ge-
treide- und Hackfruchterzeugung zu ſteigern,
um Nahrungs- und Futtermittel im Lande
zu gewinnen.

Der Organiſator der Chemiewirtſchaft
Am 25. April wird Dr. C. Ungewitter, der

n für Chemie und uptgeſchäftsführer der Wirtſchaftsgruppe Chemi Jndu ſtrie,
Jahre alt. Er hat in unermüdlicher Arbeit

miſchen Jn
emie unter

ſteht ihm das Geſamtgebiet der u jewirtſchaft,
irtſchaftsorgami

ation, in Bewchaftsſtellen in einer Hand vereinigt ſind. Durch
ne Erforſchung der Produktionslücken und

nem gehetzten Pferd eine kleine Ruhepanſe.Er ärt war rrarig und von dem lan-
en unaufhaltſamen Ritt ſchon ſehr er-
chöpft. Aber er war ſich feiner Pflicht

bewußt. Es konnte kein Verweilen geben.
Nöch einmal verglich er die Skizze, die erſich zwiſchen Hemd und Rock auf den Leib
geſchoben hatte, mit dem Weg, den er be
reits hinter ſich gebracht hatte, und ſtellte
mit Erleichterung feſt, daß alles ſtimmte.
Von hier ab führte der Weg genau nach
Süden, und wenn alles ſo gut weiterging
wie bisher, konnte er morgen früh bei den
preußiſchen Vorpoſten ſein. Rechnete er
den Ritt nach rückwärts dazu, ſo war
morgen abend oder ſpäteſtens übermorgen
früh mit der Rettung der Kameraden zu
rechnen.

„An der Stelle, wo der Knüppeldamm,
der zur Redoute Viktorig führte, auf die

Straße traf, ließ er für die Kameraden ein
Zeichen zurück. Daer nichts hatte, worauf
er ſchreiben konnte, nahm er in der Not
einen abgebrochenen Zweig und ſchrieb in
die feuchte lehmige Erde am Straßenrand
nur dieſe drei Worte: Alles geht gut,
Hohenhauſen, Das ſollte ihnen Freude
machen und ihnen Zuverſicht geben. Nach
dieſem kurzen Aufenthalt ſetzte er ſeinen
Ritt in unverminderter Eile fort.

Erſt führte die Straße in noch einiger
maßen erträglichem Zuſtand am Rande
der Weichſelniederung entlang. Er konnte
weit über das im dumpfen Nebel brauende
Sumpfland ſehen, denn der Nebel war
niedrig und hing S am Boden. Als er
aber etwa eine Stunde wieder geritten
war, begann es langſam zu regnen, die
Straße, die jetzt wieder durch e Wald-
ſtücke ſührte, wurde immer ſumpfiger, das
Pferd hatte Mühe, in dem ſchweren zähen
Boden vorwärtszukommen und endli 45
ſchah, was ja kommen mußte plötzlich
lahmte das Tier. Er hielt, ſprang zu
Boden und bemerkte ſofort, daß an der
rechten Hinterhand das Hufeiſen fehlte.
Es konnte erſt auf den letzten Metern ver-
lrrengegangen ſein. Meter um Meter

ung er ab, während das Pferd die will-
ommene Pauſe ausnühzte, am Wegrand

einiges winterharte ras auszurupfen
und knirſchend mit den Zähnen zu zer-
mahlen. ohenhauſen hatte das Tier an
einem Baum feſtgebunden und ſah entſetzt
von ſeiner Suche auf, als es plötzlich mit
einem Ruck den loſe geſchürzten Knoten
abgeriſſen hatte und aufgeregt zu ihm
herantrabte. Er ſah ſich um, und da er-
kannte er auch ſchon die Urſache dieſer ſelt
ſamen Unruhe Wölfe! Zwei ausge
wachſene große Tiere waren es, die ihn im
weiten Bogen umkreiſten. Einer hinter
dem anderen liefen ſie mit heraushängenden
Zungen unermüdlich ihre Bahn und ſchienen
nur darauf zu warten, daß ihre Opfer ihnen,
von Müdigkeit und vom Schickſal bezwun

en, ohne Gegenwehr anheim fallen würden.
vhenhaufen 3 hm das zitternde Tier feſt

am Zügel, und riß mit der anderen Hand
die Piſtole aus dem Leibgurt. Er wartete
ſorgfältig, bis die Wölfe ihren Kreis
immer nähergezogen hatten, und ſchoß dann
über den gewinkelten Arm hinw eg, den erals Auflage benutzte, ſo fokareig auf den
erſten Wolf, daß ſich die beiden Räuber mit

Straße.

Normaler Notenumlauf
Nach dem neuen Jahresbericht der

Reichsbank iſt der Notenumlauf im
letzten Jahr um 40 v. H. geſtiegen. Der
Reichsbankbericht ſagt bereits, daß die Ver-
mehrung ſich aus der ſtändig hohen Kaſſen-
haltung der Reichsbank ſowie daraus er-
klärt, daß der deutſche Wirtſchafts-
raum bedeutend größer geworden
iſt. Außerdem wird das Geld in den länd-
lichen Oſtgebieten langſamer um-
geſchlagen.In der modernen Wirtſchaſt wird nur ein Teil
der Zahlungen bar geleiſtet, das meiſte wird unbar,
d. h. durch Scheck, Giro uſw. bezahlt. Wieviel

Noten und Münzen gebraucht werden, richtet ſich
weitgehend nach der Summe der Löhne und Ge-
hälter, im Kriege auch nach der Löhnung und den
Unterhaltshilfen, die bar ausgezahlt werden.
Nimmt man das alles zuſammen, ſo iſt die Höhe
des Notenumlaufs durchaus natürlich. Das
wird auch dadurch beſtätigt, daß ſich in der Zu
ſammenſehung des Umlaufs an Noten und Münzen
in den letzten Jahren nichts weſentliches geändert
hat. Die großen Scheine (von 50, RM. bis
1000, RM.) machten 1934 rund 50 v. H. aus,
1939 waren es 48 v. H. Die gehu und Zwanzig-
markſcheine ſtiegen von 24 auf 35 v. H., die Münzen
von 1 Pfg. bis 5, RM. ſanken entſprechend von
25 auf 16 v. H. Dieſer Wandel des Anteils zwiſchen
Kleingeld und mittleren Scheinen be aber dar
auf, daß die mittleren Scheine viel ſtärker in Be
trieb geſetzt worden ſind. Hierin gert W 7
Wert der Aufſtieg der deutſchen Wirt

aft.
Pappböden bei Zigarrenkiſen

Die Reichsſtelle für Papier und Verpackungs
weſen hat mit Wirkung vom 15. Mai 1940 ein Ver
wendungsverbot für Holzböden bei
der Herſtellung von Jfür rren bis zu einer Preislage von einſchl.0,19 (je Zigarre ohne Kriegs ſchlag erlaſſen.
Die Böden der Zigarrenkiſten werden daher künftig
mit geringen Ausnahmen nur noch aus unlgſchierter s raupappe oder aus beſonderen Spezial
pappen hergeſtellt.

2

Wirklich gute Cigaretten
führen von selbst
zum vernünftigen

Rauchgenuß

ArIKAB

Man raucht ſie langſam und bedächtig genießend
und vermeidet daher das unzuträgliche en

lautem Aufheulen verzogen. Ob er ge
troffen hatte, wußte er nicht. Jedenfalls
hatte er aber für einige Zeit Ruhe.

Unaufhörlich rann indes der Regen
weiter. mmer grundloſer wurde die

s war unmöglich, in ſemSchlamm das Hufeiſen wiederzufinden.
Zeit verrann. Er gab das Suchen auf. Die
Folge war, daß er nur noch vorſichtig im
Schritt reiten konnte. Aber er mußte vor
wärtskommen, und vbwohl er fühlte, wie
ſehr das Pferd ſich quälte, es konnte kein
Erbarmen geben. Vorwärts vorwärts!Und wenn das Tier auch unter ihm zuſam
menbrach, er mußte die Kameraden retten.

Indes ſchleppten ſich die Kameraden, von
denen er nichts wußte, und für die er mer
alles Gute wünſchen konnte, nicht weniger
mühſelig vorwärts. Das verunglückte
Abenteuer mit dem Bauernwagen war
Poft hinter ihnen. Bald, nachdem ſie das
Dorf verlaſſen hatten, hatte auch bei ihnen
der Regen angefangen. Sie hatten jetzt
unter den gleichen grundloſen
leiden, wie weit vor ihnen Hohen
Dazu kam, daß dieſer wärmere Wind, den
ſie am frühen Morgen ſo angenehm emp-
funden hatten, noch ſchlimmer war als Froſt.

(Fortſetzung folgt)

Das täqliche Rätſel
Kreuzworträtſel

9

J 44

e en 1. Eßbare Wurzel, 5. Artikel,8. alter Name eines Laubbaumes, 9. deutſcher Philo
ſoph, 10. franzöſiſcher Adelstitel, 11. Mädchenname,
12. hartgebrannter Ziegelſtgn 15. Fakultätsabkürzung,
16. italieniſche Anrede, 20. Baum, 21. Nachlaß, 23. Flußin O r 24. böhmiſcher Schlachtort im zweiten
böhmiſchen Kriege (Sieg Friedrichs des Großen 1745),
25. lettiſche Münze, 26. deutſche Jnduſtriegroßſtadt.

Senkrecht: 1. Oelpflanze, 2. Abkürzung für diNord amerikaniſche Staatenunion, 3. Zweig D
kunſt, 4. e Anmerkung, 5.' einfältiger Menſch,
6. Fanggerät, 7. Singvogel, 9. ſiehe Anmerkung
13. ännername, 14. eſchäftsunternehmen, 16.
art, 17. feurige Maſſe, 18. griechiſcher Gott, 19.
päiſche Hauptſtadt, 22. Windſtoß. (ß S ſſ.

nmerkung: 4. und 9. iſt eine Konferenz dermeiſten europäiſchen Staaten, die 1878 unter dem Vor
tz Bismarcks ſtattfand und ſich hauptſächlich mit der
alkanfrage befaßte.Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſeis

Waagerecht: 1. Fi 5. Zar, 8. Eric, 9. Soda10. Seth, 11. Clan, 12. i

euro

Zhang, 15. Bau, 16. Di
lemma, 20. Omar, 21. Ares, 23. Reſt, 24. Nahe,
5. nder.Senkrecht: 1. Feſt, 2. Jre, 3. Rita, 4. Schubert,

Adang, 7. Rang, 9. Schumann, 13. Sam,
W. Sera, 77. Sat, Arad, 29. Ffer,
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Volk in Leibesübungen
Sonnabend Fußball in Leung

Am nächſten

Leung Stadion ſtatt.

Neumark Beung 1916, Großkayna
Braunsdorf, Wallendorf--Großlehna,

Dasgegen Schotterey.
Meiſterſchaft vorentſcheidende Treffen zwiſchen Preußen

Sonnabend findet,
geteilt wird, das erſte diesjährige Wochentagsſpiel auf dem

Es treffen ſich im Privatſpiel
Preußen Merſeburg und TuSpV. Leuna.

Jahnbezirksſpiele am Sonntag
Am kommenden Sonntag gehen die Pflichtſpiele im

Jahnbezirk weiter. Es finden folgende Spiele ſtatt:
Reichsbahn Merſeburg--Sportring Mücheln,

Dürrenberg 1 b
gegen Tollwitz, Eintracht Lützen--Altranſtädt, Schafſtädt

mitangeſetzt geweſene,

wie uns mit-

Spielv.
1922 Glückauf

für die

für eine Veranſtaltung verantwortlich zeichnet. Jm
Mittelpunkt der Kämpfe, die im „Wintergarten“ durch
geführt werden, ſteht ein Viererturnier im Halbſchwer
gewicht. Utſch (Punching) gegen Berger (98) und Lewan
dowski (98) gegen Korowski (Punching) lauten die
Paarungen. Die jeweiligen Sieger treten dann zum End-
kampf an. Weitere Hauptpaarungen ſind: Bantamgewicht:
Kleiner (98) gegen Liwowski (Punching); r
Mroß (98) gegen Thieme (Punching); Leichtgewicht:
Hoppe (98) gegen Blume (Punching): ſowie in der gleichen
Gewichtsklaſſe Bereichsmeiſter Bernhardt (Delitzſch) gegen
Rache (Punching). Außerdem ſteigen noch drei Rahmen-

ämpfe.

Gewinnt Leung die Entſcheidung?
Ein Blick auf die Handballtabelle.

meiſterſchaft II (Halle-Merſeburg) bringen. Der
dende Kampf findet am Sonntag auf neutralem Boden in
Halle ſtatt

Großkayna 1922 ſtark überlegen
Unter Berückſichtigung aller Spielausfälle hat dic Hand

vall-Tabelle der Geiſeltal-Vereine bis einſchließlich 21. April
folgendes Ausſehen

entſchei

Spiele Tore Punkte
1 SV. Großkayna 12 184: 60 22: 22. Reden 12 117: 87 19: 53. Reipiſch 12 125:119 11:134. Germania Kayna 9 82 74 10: 85. Kötzſchen-Beuna b 75:76 7: 96. ATV. Spergau 8 55: 81 5:117. Jahn Reumark 11 77:179 3:198. TBV. Möckerling 5 51: 61 2: 8

Vereinsmitteilungen
Aufnahmen mm dieſer Rubrik 4 ermäßigten Bretſen

u Broiski
Sporiverein 1916 Beung e. B. Mittwach, 20.30 Uhr,

MNitgliederverſammlung. Erſcheinen iſt er

24. April 1940

ſtohlen worden. Der Eigentümer wird auf
gefordert, ſich bei der Kriminalpolizei Halle,
Zimmer 316-—321, oder bei der Kriminalpolizei

in Ammendorf, wo das Boot ſicher
geſtellt iſt, zu melden.

Ein Dieb feſigenommen.
Eilenburg. Weil er die Kundſchaft ſeines

hieſigen Arbeitgebers, bei der er hand
Arbeiten ausführte, beſtohlen hatte, mußte
junger Mann aus Mörlitz vorläufig feſtgenommen
werden.

900 Jahre Großgeſtewitz.
SGroßgeſtewitz bei Naumburg. GroßgeſteZ. kann ver dieſem Jahre ſemes

Beſtehens gedenken und iſt damit eines der
ſten Dörfer unſerer Heimat. 1040 wird nämlich
das Dorf Großgeſtewitz zuſammen mit ſeinem

Merſeburg und TsG. Bad Dürrenberg fällt aus, da, wie 1 DeſſauGroßkühnau s 7 1 74.35 14: 2 forderlich. Der vereinsfährer. Nachbardorf Beuditz als Goſtizi im Gau Weitao
wir ſchon berichteten die Dürrenberger am Sonntag in 2. TusSpV. Leuna s 7 1 67:41 14 2 in einer Urkunde erwähnt, in welcher Kaiſer
Merſeburg unſerem VfL. im Tſchammerpokalſpiel gegen- 3. Deſſau 98 7 5 2 57:40 10: 4 Heinrich III. das Dorf der Domkirche in Naum-überſtehen. Weißenfels 1861 7 313 41:35 7:7 Aus Gauſtadt und Gan burg übergibt Gerühmt wurden einſt von Gerſte-

Jm Sportgau Halle Merſeburg ſie en Sir Ping 1 2 377 r i 5 di s ſeh lichen Hopfengärt die WeinSonntag TuR. Weißenfels und Sportv. Zeitz. a s l 5 5: witz e anſehnlichen Hopfengarten, e2 C t w. hgis 237 berge, der Erbkretſcham und das Erbbackhaus.Freita B 5 Il 8. VfR. Wörmlitz 7 1 24 453:47 4:10 Eigentümer geſucht.9 bken in e 9. Concordia Delitzſch 5 5 290:49 10 t
Vierertkurnier im Halbſchwergewicht.
mehrfache Mitte-Mannſchaftsmeiſter im Boxen,Der

Punching (Magdeburg) iſt Freitag abend Gaſt der Box
abteilung des SV. Halle 98, die damit zum erſten Male

Boruſſia Halke urückgezogen.
Da die Großkühnauer nunmehr unſerem TuSpV. Leun a

im Torverhältnis ſogar übertroffen haben,
muß ein Entſcheidungsſpiel zwiſchen dieſen beiden
gemeinſamen Spitzenführern die Entſcheidung um die Staffel-

eingeholt, ja

Halle. Vor einigen Tagen wurde ein
graugrün geſtrichenes Paddelboot mit der Be-
ſchriftung „Neptun“ herrenlos bei Ammendorf-
Beeſen gefunden. Vermutlich iſt das Boot ge

Rektor a. D. Louis Herrmann geſtorben.
Friedersdorf (Kreis Bitterfeld).

kannter Schulmann, Rektor a. D.
mann, iſt, 78jährig, geſtorben.

Ein be
uis Herr

Ferner a en rientegf
4. 1. 1858

Paſtor Scheibe.

f 19. 4. 1940

wwe. Friederike Friedrich
geb. Rauwald

Die Beiſetzung hat in aller Stille ſtattgefunden. Für die
herzliche Anteilnahme danken wir beſtens.
Dank den Schweſtern der Station Sankt Viti und Herrn

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Adolf Horn

Merſeburq, den 24. April 1940.

Beſonderen

7

C

Jhre Verlobung geben bekannt

Gertraud Grahl
Srnst Runkel

Merſeburg April 1940 z. 3. im Felde

J

zahlreich

Gratulationen
wir herzlich

6. 4. 1861

geb. Rödling

Merſeburg, Amtshäuſer 7

22. 4. 1940

Karoline Gotthardt
Jn tiefer Trauer:
Ludwig Gotthardt
nebſt Angehörigen

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
dem 25. April, 14 Uhr, von der Kapelle
des Neumarkt- Friedhofes aus ſtatt.

bewahren werden.

Am 22. April wurde unſer lieb. Kamerad

Bernhard Dornwaß
zur großen Armee abberufen. Mit ihm
verlieren wir ein langjähriges treues Mit-
glied, dem wir ſtets ein ehrendes Gedenken

Kr.-Kam. ehem. Jäger u. Schützen

Antreten der Kam. z. Beerdigung Donners
tag, 25. April 14.30 Uhr, im „Jägerheim“.

C

Sir die uns anläßlich

unſerer Vermählung ſo
erwieſenen

Aufmerkſamkeiten und

Erich Spatzier und Frau
Jrma geb. Schlotte

Trebnitz im April 1940

J

danken

I

Kchalplatten

kauft laufend
in jeder Menge

Fahrrad u. Gummi

Ggestr
Merseburg, Burgstr. 20

Zwangsverſteigerung. Zum Zwecke
der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll
am 18. Juni 1940, vormittags 10 Uhr,
an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 16,
Zimmer Nr. 25, verſteigert werden die
im Grundbuche von Porbitz-Poppitz
Bd. 5 Bl. 117 (eingetragene Eigentümer
am 18. Januar 1940, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerks:
Tiſchler Auguſt Wiedemann und ſeine
Ehefrau Jda geb. Schwarzburger in
Porbitz, je zur Hälfte) eingetragenen
Grundſtücke: Gemarkung Porbitz-Poppitz,
Kartenblatt 1, Parzelle 638/143, Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten,
Schkeuditzer Str. 36, 4 a 63 qm, Karten
blatt 1, Parzelle 164, Holzung in den
Ellern Nr. 179, 4 a 90 qm groß, Grund
ſteuermutterrolle Art. 163, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 224. Es ergeht die Auf
forderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
aus dem Grundbuche nicht erſichtlich
waren, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Ab
gabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Arntragſteller widerſpricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls ſie
bei der Feſtſtellung des geringſten Ge
bots nicht berückſichtigt und bei der Ver
teilung des Verſteigerungserlöſes den
übrigen Rechten nachgeſetzt werden. Die-
jenigen, welche ein Recht haben, das der
Verſteigerung des Grundſtücks oder des
nach S 55 ZPO. mithaftenden Zubehörs
entgegenſteht, werden aufgefordert, vor
der Erteilung des Zuſchlags die Auf-
hebung oder einſtweilige Einſtellung des
Verfahrens herbeizuf
für das Recht der

ſtandes tritt. Merſe
1940. Amtsgericht.

t widrigenfalls
erſteigerungserlös

an die Stelle des verſteigerten Gegen
burg, den 19. April

Möglichſt neuzeitliche

4 /3 im. Wohn.
nebſt Küche, Bad u. Zubehör zu
ſofort od. ſpät.
Angeb. m. Preis unt. P 3123 an
die „Merſeb. Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtraße 3.

zu mieten geſucht.

Renzeitliche

III
mit Bad nebſt Küche und
Zubehör zu ſofort oder
ſpäter zu
Angebote unter
an d. Merſeburger
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 8

mieten geſucht.
2924

eitung,

2 junge
Herren

ſuchen 1 möbliertes
Zimmer mit zwei
Betten. Zuſchriften
unter P 3091 an
die „Merſeburger
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Stellenangebote
Arbeiter und

Arbeiterinnen
zum ſofortigen Antritt ge
ſucht.

Franz Schlobach,
Furnier- und Sägewerk,
BöhlitzEhrenberg Leipzig

Schneiderin
für Aenderungsſtube in dauernde
Beſchäftigung geſucht. Schriftl.
Angeb. unter P 3115 erbeten an
die Merſeburger Zeitung, Kl.
Ritterſtr. 3

ehrlich u.

zuverläſſ. Frau
(auch Rentner oder Penſionär)
findet Dauer-Nebenbeſchäftigg
durch Austragen von Zeitſchriften
am Wochenende in Merſeburg.
Rad erwünſcht. Angebote unter
P 3108 an die Merſeb. Zeitg.,
Merſeburg. Kl. Ritterſtraße 3.

Für den 1. oder 15. Mai ſuche ich für
meinen kl., gepflegten Haushalt ein

Alleinmädchen
welches ſchon in beſten Häuſern war,
gute Kochkenntniſſe beſitzt und die Haus-
arbeit verſieht. Meldungen m. Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsangabe erbittet

Frau M. verw. Dr. Apel,
Rittergut Ermlitz über Schkenditz.

Aufwartung
für vormittags ſo-
fort geſucht.

Frau Hoſchek,
Leung,

Hindenburgſtr. 100.

Hausgehilfin
Wegen Verheira
tung der jetzigen
ſuche ich zum 15. 5.
1940 junges, ehrl.
u. fleiß. Mädchen.

Trautewein,
Schlachthof.

Hausgehilfin
ſauber,

in modernen Haus-
halt geſucht.

Fran Karl,
Leunag,

Liebigſtraße 9.

Frau
ält., ſaub., täglich
vormittags bis zum
gemeinſamen Mit
tageſſen von berufs
tätiger Dame für
kl. Haushalt ge-
ſucht. Zuſchriften
unter P 3112 an
die „Merſeb. Zei-
tung“, Merſeburg,
Kleine Ritterſtr. 3.

Hausmädchen
ſolid, zum 1. Mai
oder ſpäter geſucht.

Dr. H. Hegge,
Leung,

Grüner Weg l.

od. Aufwartung für
ganze od. 34 Tage
geſucht.

Dr. Strzyzewſky,
Leung,

Zeppelinweg 5.

Schneiderin
geſucht. Zuſchriften
unt. P 3122 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Jüngeres
Mädchen

f. Haushalt geſucht.
Mädchen vorhd.

Schönleiter,
Fleiſcherei,

Frankleben.

Väckergeſelle
jung, zu ſof. geſucht.

Jonathan Rath,
Frankleben.

Alterer Mann
der mit Feld oder
Gartenarbeit ver
traut iſt, täglich
für 7 e vent
ſofort geſucht.

Baugeſchäft
Dornburg,

Rudolf-Oeltzſchner
Straße 30.

Flotter
Laufjunge

für Lebensmittel-
geſchäft geſucht. Zu

erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,

Keine
Original
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets

nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger
Zeitung

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten (eins
frei). Zu erfragen

eins erſeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Schlafſtelle

frei Brühl 18.
Zimmer

1 Wohn u. Schlaf-
zimmer mit Betten
an 1 oder 2 Herren
zu vermieten. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

„Merſeb. P

Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3. Zimmer

freundlich möbliert,

vermieeeer,

Ruchhilfe
unterricht

Roonſtraße 11.

gibt Akademikerin) mit Ladenſtube und
i. Latein u. Griech. Nebenraum i. Stadt
(Unterſtufe). Zu mitte zu vermieten.
erfr. unter P 3118] Zuſchr. u. P 3120
in der „Merſeb. an die „Merſeb.Zring. abzugeb. (m.

wagem

Zimmer
frdl. möbliert, von
22jähr. Angeſt. ab
1. 5. 40 geſucht.
Zuſchr. u. 3119
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,

leine Ritterſtr. 3.

Kl. Wohnung
part., f. alleinſteh.
ält. Herrn z. 1. 5.
geſucht.
Johannisſtr. 2, I.

Wohnung
2—3 Zimmer, von
jungem Ehepaar in
Merſeburg, Kötz
ſchen, Frankleben
oder Neumark ge
ſucht. Angeb. unt.

3117 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Kochplatte

(220 Volt) zu verk.
RudolfOeltzſchner

Straße 60.

Kinderwagen

zu verkaufen. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtreße 3.

Verkaufe
2 Paar Ochſen
geſchirre und Kuh
geſchirr, Rollwagen
(40--50 Zentner).

Roßmarkt 23.

Preiswerte

Halle, Mauerstr. 3
(neben Elisabeth-

Höchſte Zeit für ein Los!

Ziehung 26. und 27. April
ECCelt, Merseburg, Burgsirahe Nr. 13

Verkaufs stellen:Böhland, Kolonialwaren, Grohkaynoe
Brünner, Buchdruckerei, Schafstöch
Gottschlick, Tabakgeschsft, Leuns
Hennig, Frisierselon, Schkopau
Korn, Schneidermeister, Neumark
Kunze, Tabak äft, Schkeuditz
Walther, Tabakwaren, Bed Lauchstäcit
Weber, Tabakwaren, Mücheln.

Union
Ab heute! 18.20

Franziska Kinz Ferd. Marian
in dem dramatiſchen TobisFilm

Aus erſter Ehe
n. d. Roman „Kamerad Mutter
mit Maria Landrock, Elſe v. Möl

lersdorf, Karl r
ef SierkKlaus Detl

Ein dramatiſcher Film von der
Liebe zweier reifer Menſchen und
dem Kampf einer Stiefmutter um
die Liebe und das Vertrauen der
Kinder des geliebten Mannes.
Jugdl. unt. 18 J. nicht zugelaſſenSctacſt Merseburo

Auszahlung von Familienunnterhalt.
Für die Zeit vom 1. bis 31. Mai 1940 wird,

ſoweit ein Antrag auf Uberweiſung nicht vorliegt,
der Familienunterhalt für die Angehörigen der
zur Wehrmacht Einberufenen in der Stadthaupt-
kaſſe (Rathaus am Markt) wie folgt gezahlt:

Für r rße mit dem Familiennamen A--R
nur am Donnerskag, dem 25. April 1940,

S bis 12 Uhr,
für Berechtigte mit dem Familiennamen S--2

nur am Donnerskag, dem 25. April 1940,
von 15.30 bis 17 Uhr.

Beſcheide über die Bewilligung des Familien-
unterhaltes ſind als Ausweis mitzubringen.

Merſeburg, den 22. April 1940.
640/20. Der Oberbürgermeiſter

Abteilung für Familienunterhalt.

Ha Dörren per
Amtliche Bekanntmachung

Beirifft: Kohlen für 1940/41.Bei der Austragung der Anträge auf Eintra-
gung in die Kundenliſten iſt teilweiſe darauf hin
gewieſen worden, daß die Anträge von den Block
leitern der Partei wieder abgeholt würden. Dieſes
geſchieht nicht, vielmehr haben die einzelnen Haus
haltungen uſw. die Anträge ſelbſt an ihre Kohlen
händler weiterzugeben, wie dies auch in meiner
Bekanntmachung vom 18. 4. 1940 angeordnet
worden iſt. Zur Vermeidung von Mißverſtänd
niſſen bitte ich daher die Verſorgungsberechtigten,
die Anträge unverzüglich an den Kohlenhändler
weiterzugeben, ſoweit dies noch nicht 4yſchehen iſt.

Bad Dürrenberg, den 23. April 1940.
Der Bürgermeiſter.

rauen. Töchter,

Am Freikag, dem 26. und Sonn

27 i denabend, April, in„Tivoli“Gaſtſtätten mein beliebter,
zweitägiger

Fichdecl und

Gekpiervortrag
ait praktiſchen Borfüheungen.
Serviettenbrechen Vorſtellen,
einpfangen, Decken von Kaffee Tee-,
Mittags und Abendtiſch, die Feſttafel
mit Tafelſchmuck. Servieren, Aufklärung
über Verhalten dei Seuchen und
allen Lebenslagen. Rittagskurſus zen
15-— 17.80 Uhr, ibendkurſus von 20--22. 30

Uhr. Honorar für beide Mittage oder
Abende nur 5, RM., 10 Papier
ervietten oder Jeitungspapier mitbringen.
Anmeldungen werden in obengenanntem
tokal entgegengenommen

v e
-------———--„=2Saatkartoſſeln

(ſpäte) eingetro

Junger Mann
Wem
fehlt es an

vekannt
lchaft

Krankenhaus)
Bedarfs
t scheine

24 Jahre, in ſich.
Poſition, 1,70 groß,
ſucht nettes Mädel,

Heirat kennenznul.Angeb. erb. unter Waffen
P 3116 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

findige
Wortanzeige.

29--25 J zwecks Da iſt leicht Abhilfe
Suchen

m
partner durch die

„MZ“.

Mietverträge
hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße

Leung, Jnduſtrietor
Fernrui 2323

Faltboot

(Zweiſitzer) gebr.,
n kaufen geſucht.Kreisangebote unter

L 1779 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.Zuſchr. u. g

an die
eitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Sportwagen

Millionen Deutſche ohne Unterſchied haben in
Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in
ſchwerer Not Hilfe gefunden. Das Deutſche
Rote Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

Betr. Eierverteilung
für die Zeit vom, 24. April bis 4. Mai 19e6.
In der Zeit vom 24. April bis 4. Mai 1999

werden auf den Abſchnitt e der jetzt gültigen
Reichseierkarte 3 Eier an den Verſor sberechtigten ausgegeben. ſorgäng

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Provinzialernährungsamt.

Veröffentilicht.

Querfurt, den 20. April 1940.
Der Landrak.

Ernährungsamt.

Bekr. Umtauſch der Befſtellſcheine
der Reichseierkarte in Bezugſcheine.

Die Verſorgungsberechtigten ſind verpflden Beſtellſchein Abſchnitt 3 der Rede
vom 29. April bis 4. Mai 1940 an den Einzel
händler abzuliefern. Die Letztverteiler ſind ver
pflichtet, die Bezugſcheine über die erhaltenen Be
ſtellſcheine der Reichseierkarte bis ſpäteſtens zum
10. Mai 1940 an den Großverteiler abzugeben.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
Provinzialernährungsamt.

Veröffentlicht.

Querfurt

zu kaufen geſucht.
Bergmann,

Mälzerſtraße 160.

Damenfahrrad
zu kaufen geſucht.

Albrecht,
Frankleben,

BrunoMüller-Hof.

Tiermarht

e

Querfurt, den 20. April 1940.

Der Landrak.
Ernährungsamt.

Nach

werden.

Betr.: Fleiſchdalge Gerichte in Gaſtſtätten

am Pfingſtmonkag.
einem Erlaß des Reichsernährungs

miniſters können am Pfingſtmontag in Gaſtſtätten
und Beherbergungsbetrieben fleiſchhaltige Gerichte
gegen Abgabe von Fleiſchmarken verabfolgt

Querfurt, den 22. April 1940.
Der Landrat.

Ernährungsamt
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